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Jie Novelle zum Reichsviehſenchen
geſetz.

Die vdn der Reichsregierung eingebrachte Novelle zum
Reichsviehſeuchengeſetz vom 23. Juni 1880, welche bereits von
der Kommiſſion durchberathen wurde iſt für den Landwirth
und e ke von hervorragender Bedeutung. Nach dem

war es bisher nur bei der Pockenſeuche der
Schafe geſtattet, bezw. vorgeſchrieben, daß eine Impfung der
ſeuchenfreien Stücke der Herde, der bedrohten Herden oder
aller am Orte befindlichen Schafe ſtattzufinden habe. Zum
Schutze gegen die Lungenſeuche dürfte eine polizeiliche
Anordnung der Jmpfung nicht erfolgen, wenn auch jeder
Viehbeſitzer das Recht hatte, ſein Rindvieh impfen zu laſſen.
Ferner enthält das Reichsgeſetz keinerlei beſondere Be-
timmungen zur Bekämpfung der Maul und Klauen-
euch e, namentlich ſprach es nicht die Jmpfung der bedrohten

Thiere aus. Dieſem Mangel hilft jetzt die Novelle ab, indem
ſie in S 44 beſtimmt:

„Jſt der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche in einem
Stalle oder auf der Weide feſtgeſtellt, ſo kann die Jmpfung
aller der Seuchengefahr ausgeſetzten Thiere, welche ſich in dem
ſelben Stalle oder Gehöft oder auf derſelben Weide befinden, poli
zeilich angeordnet werden. Die Ausführung der Jmpfung bedarf
nicht der Aufſicht eines beamteten Thierarztes, muß jedoch polizei
lich überwacht werden.“

Die Impfung bezweckt, den Verlauf in einem befallenen
Viehbeſtande durch künſtliche Anſteckung der ge-
ſunden Thiere (Jmpfung in uneigentlichem Sinne) ab
zukürzen. Von den Gegnern der Jmpfung iſt hiergegen
angeführt, daß erfahrungsmäßig nicht alle Thiere eines von
der Seuche befallenen Beſtandes zu erkranken pflegten, und daß
daher durch die künſtliche Uebertragung der Krankheit auf ge-
ſunde Thiere eine zeitweiſe Verminderung des Nutzwerthes auch
derjenigen herbeigeführt werde, die ſonſt verſchont geblieben
wären. Für die In ſpricht dagegen, daß bei Auswahl leicht
erkrankter Thiere zur Abimpfung erhebliche Verluſte nichtzu erwarten
ſind, daß die hierdurch erreichte ſchnellere Durchſeuchung eines
Viehbeſtandes einmal für den Beſitzer von großem Nutzen iſt,
dann aber auch die Gefahr der Verſchleppung der Krankheit er
heblich vermindert. Dagegen hat der Entwurf wohl mit Recht
die Beſugniß zur Jmpfung nicht auf benachbarte ſeuchenſreie
Ställe oder Weiden ausdehnt.

Schon im Jahre 1880 wurde in einzelnen Landeskheilen die
Jmpfung der Lungenſeuche angewendet, um die
Thiere vor der Anſteckung auf natürlichem Wege zu ſchützen
(Jmpfung im eigentlichen Sinne). Da nicht nachgewieſen war,
daß geimpfte Thiere, falls ſie von der eigentlichen Lungenſeuche frei
waren, die Krankheit auf andere geſunde Thiere übertragen
konnten, ſo lag kein Grund vor, das Verbot der Jmpfung auszu-
ſprechen. Andererſeits wurden aber auch die Polizeibe-
hörden nicht zur Aenderung der Jmpfung ermächtigt,
weil das Urtheil der Fachwiſſenſchaft über den Werth der
Lungenſeucheimpfung als Schutzmittel noch nicht zum
Abſchluß gelangt, ja ſogar die Zahl der Sachver-
ſtändigen, die der Jmpfung einen Werth beilegten, nicht uner
heblich geringer geworden war. Ferner ſchien die
Entſchädigungsfrage Schwierigkeiten zu machen, da der durch

(Nachdruck verboten.)

Berliner Stimmnugsbilder.
In den weiten Räumen des mächtigen Gebäudes der Diskonto

Geſellſchaft in der Behrenſtraße herrſcht ſeit einigen Tagen unter den
zahlloſen Angeſtellten ein eifriges Wispern und Flüſtern in das
Kritzeln der Federn, die über die Blätter der gewalligen Kontobücher
fliegen, in das Klingen des Goldes, das in den Kaſſenräumen von
früh bis ſpät ausgezahlt wird, in das monotone Aufzählen derPapierſcheine miſcht ſich das Rauſchen und Blättern von Zeitungs

lättern, die von Hand zu Hand gehen und verſtohlen neben den
Hauptbüchern ausgebreitet werden, denn ihre Lektüre verträgt keinen
ufſchub bis zur Mittagspauſe. Und wie wird der Jnhalt dieſer
Blätter verſchlungen, wie eifrig dis?utirt man im Geheimen darüber,
handelt es ſich doch in dieſen Berichten um den „Gewaltigen“, den
„Chef“ den „Alten“ um den Geheimen Kommerzienrath von
Hanſem ann, den hauptſächlichſten Geſchäfts Inhaber der Dis
kontoGeſellſchaſt, der als einer der wichtigſten Zeugen in dem ſenſa
tionellen Prozeß gegen die Verfaſſer und Verleger der im vergangenen
Sommer hier erſchienenen Schmähſchrift: „Phariſäer und Heuchler,
oder die Leuchten des deutſchen Parlaments und die Stützen
des Staates“ eine große Rolle ſpielt. Seit wenigen Tagen
wird dieſer Prozeß im Schwurgerichtsſaale des Moabiter
Juſtijpalaſtes verhandelt und lenkt die geſpannteſte Aufmerkſamkeit
vieler, beſonders mit der Börſe in Verbindung ſtehende r Kreiſe auf
ſh. wenngleich das große Publikum nicht ſo allgemeines Intereſſe
afür zeigt und dies ſich in der vorausſichtlich ſehr langen Dauer der
erhandlungen noch mehr verlieren wird, da viel Neues kaum zu

et gefördert werden dürfte. Deſto weniger fehlt es an ſchweren
chuldigungen, welche die beiden Verfaſſer, Plack und Schwein

gen, auch im Gerichtsſaale energiſch wiederholten und in denen
d dem Finanzminiſter Miquel, gegen den ſich die Angriffe der

roſchüre hauptſächlich richteten und von welchem denn auch die
age wegen Verleumdung erhoben wurde, Meineid, unangemeſſene

innbereicherung, Dtrig und ähnliche niedliche Dinge mehr vor
hatten werden. Die beiden eben genannten Angeklagten ver

n igen ſich ſelbſt; während Schweinhagen in der pathetiſchen Weiſe
vg mmter Volksredner lange Vorträge zu halten ſucht und o
h taſdenten unterbrochen. wird, ſpricht Plack nur das Not

gte kurz und deſümmt und ſucht ſein „Beweismaterial durch
dahi ige an die Zeugen gerichteten Fragen erhalten, wobei er
ne tnißmäßig ruhig bleibt, während ſich jener Zeugen allmählich
beſt immer ſtärker werdende Nervoſität bemächtigt, welche ſie zu

gen Ausfällen gegen den ungeſtümen FFrager veranlaßt.

die fang hervorgerufene Krankheitsprozeß bei 2 bis 4 pCt.
der Thiere einen tödtlichen Verlauf nahm, in anderen Fällen
auch i Verſtümmelungen zur Folge hatte.Allein ſchon der vom Reichstage in der Sitzung vom

26. Februar 1886 abgelehnte Geſetzentwurf wollte die Lande s-
regierungen ermächtigen, innerhalb ihres Gebietes die
LungenſeuchenJmpfung anzuordnen, während die ehe Vor
lage nach der Kommiſſionsfaſſung in Artikel 7 zu
Zuſatz vorſchlägt:

„Die Jmpfung von der Anſteckung ausgeſetzten Rindviehbe
ſtänden kann unter beſtimmten, von der Landesge ſetzgebung
feſtzuſtellenden Bedingungen polizeilich angeordnet werden.

Zu dieſem Antrag haben vornehmlich die Verhältniſſe in
unſerer Provinz und die günſtigen Erfolge der
neuerlich hier ausgeführten Jmpfverſuche Anlaß gegeben. DieMotive führen aus, daß, während die Singenſende in Deutſch

land ſeit 1886 im Allgemeinen abgenommen habe und alle
übrigen Landestheile Preußens am Ende des Monats Juni
vorigen Jahres ſeuchenfrei geweſen ſeien, doch noch 23 Gehöfte
in 17 Gemeinden der Regierungsbezirke Merſe
burg und Magdeburg verſeucht geblieben wären. Die
Gründe, weshalb hier trotz der angewendeten ſtrengſten Tilgungs
mittel, beſonders auch umfangreicher Jmpfungen ganzer ver-
dächtiger Viehbeſtände, die Unterdrückung der Seuche bisher
nicht gelungen ſei, liegen in den außerordentlich zahl
reichen landwirthſchaftlichen Fabrikbetrieben,
welche zur Verwerthung der abfallenden Futtermittel eines be
ſtändigen Zukaufs von Rindvieh bedürſten und mit den aus
allen Gegenden bezogenen Thieren die Seuche erhielten und oft
aufs Neue einſchleppten.

„Als nun die auf Veranlaſſung des preußiſchen Landwirthſchafts-
miniſters in den Jahren 1888 bis 1890 von dem Profeſſor Schütz
und dem Departementsthierarzt Steffen ausgeführten umfangreichen

mypfverſuche ergeben hatten“, ſo führen die Motive weiter aus,
„daß nach der von ihnen angewendeten Methode ausgeführte
Jmpfungen thatſächlich Schutz gegen die Krankheit gewähren mit
verhältnißmäßig geringen Verluſten verknüpft ſind, und die Ver
ſchleppung der Seuche nicht begünſtigen, machte ſich bei den Land
wirthen der Provinz in erhöhtem Maße das Verlangen nach ge-
ſetzlicher Einführung und Regelung der Zwangsimpfung geltend
und fand in entſprechenden Petitionen des Land wirthſchaft-
lichen Central vereins der Provinz an den Reichs
kanzler und den preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter Ausdruck.
Nachdem auch noch das preußiſche Landes -Oekonomie-
Kollegium im November 1891 und die dur.h Zuziehung von
Landwirthen aus verſchiedenen Gedieten Preußens ver
tärkte Deputation für das Veterinärweſen im
ktober 1897 ſich dahin ausgeſprochen batte, daß reichsgeſetzlich

den Einzelſtaaten die Befugniß zur Einführung der Zwangs
impfung eingeräumt werde, konnte mit dem Vorſchlage einer, den
Wünſchen weiter Kreiſe in Preußen Rechnung tragenden Ergänzung
des Reichsgeſetzes um ſo weniger gezögert werden, als damit der
freien Entſchließung anderer Bundesſtaaten über die Ein-
führung der Zwangsimpfung in keiner Weiſe vorgegriffen
wird.“ t

Die Kommiſſion hat an den Hauptpunkten der Vorlage,
J m 0Jmpfung der Maul und Klauenſenche und gegen Lungenſeuche,
materiell nichts geändert und auch ſonſt zu dem Geſetzentwurf
nicht viel hinzugefügt. Nur iſt in einem beſonderen Artikel
der Grundſatz ausgeſprochen, daß die im Reichsgeſetz von 1880
normirte Entſchädigung auch für diejenigen Thiere ge

Sprachlich beſſer ſo zu faſſen
„Die Jmpfung von Rindviehbeſtänden, welche der Anſteckung

ausgeſetzt ſind, kann unter beſtimmten durch die Landesgeſetzgebung
feſtzuſtellenden Bedingungen polizeilich angeordnet werden“.
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Unter den Zeugen nehmen verſchiedene Perſönlichkeiten ſpezielles
Intereſſe in Anſpruch, da man es ſonſt nicht gewohnt iſt, ſie in
dieſer Oeffentlichkeit zu ſehen, denn die bekannteſten Vertreter der
erſten hante finance ſind im Gerichtsſaale anweſend. Herr Geheim-
rath v. Hanſemann, Herr Reg.Rath a. D. Bochat Mitinhaber der Bank-
firma S. Bleichröder), Herr Geh. Kommerzienrath Schwabach, Herr
Geh. Kommerzienrath MendelsſohnBartholdy, verſchiedene Direktoren
der größten Bank und Handelsgeſellſchaften und ferner der preußiſche
Finanzminiſter. Dieſer wurde zunächſt vernommen, und beinahe
fünf Stunden dauerte die Vernehmung der Miniſter blieb, wenig-
ſtens äußerlich, kühl und ruhig, trotz der ſchlimmſten Beſchuldigungen,
die ihm Plack, der oft in ſeinen „Akten“ herumkramte, entgegen
ſchleuderte, ſelbſt als der Präſident jenen fragte, ob er bei ſeiner Be
hauptung beharre „daß Seine Excellenz einen Meineid r
ſchworen“ und ein lautes: „Ja wohl ertönte, verzog ſich kein Fält
chen im Geſicht des Miniſters. Ganz anders Herr von Hanſemann
„des eignen Werthes voll bewußt“, und nicht nur des perfönlichen,

ſondern auch jenes, den einige Millionen Mark verleihen, erſcheint
er vor dem Gerichtshofe, aber ſeine vornehme Reſerve verläßt ihn
unter den ſteten Kreuz- und Quer-Fragen Plack's bald und macht
einer wachſenden Erregung Platz. „Bin ich hier Angeklagter oder
Zeuge?“ ruft er einmal haſtig aus, dann „Die Ausführungen dieſes

errn paſſen für RadauVerſammlungen“, oder: „Wie kommt der
Herr dazu, ſo viele Fragen an mich zu ſtellen und mehrfach be
tont er auch, daß er dringende Geſchäfte habe, aber weder der
Präſident noch Plack nehmen hierauf Rückſicht, und Herr von Hanſe
mann wird für die nächſten Tage ſeine „dringenden Geſchäfte“ noch
aufſchieben müſſen, da er als einer der wichtigſten Zeugen betrachtet
und der Prozeß noch länger wie eine Woche dauern wird.

Wie in den Räumen der Diskonto-Geſellſchaft und wohl nicht
minder in denen des Finanz-Miniſteriums, ſo herrſcht auch in dem
Begas'ſchen Atelier eine unruhige oder ſagen wir offen
„ungemüthliche“ Stimmung, die durchaus verſtändlich iſt. Man hatte
dort wir meinen ſeitens Meiſter Reinhold Begas und ſeiner
Schüler die Herſtellung des Kaiſer WilhelmDenkmals nach dem
vorhandenen odell als ganz ſelbſtverſtändlich angeſehen,
unermüdlich hatte man an der Rieſenform für Bronzeguß
gearbeitet, das Atelier ſelbſt war nur im Hinblick auf dieſes Denkmal
weſentlich vergrößert worden, und nun kommt plötzlich der Reichstag

und gießt auf all die rig Hoffnungen und künſtleriſchen
Erwarkungen eine kalte Douche, die umſo ſtärker wirkt, als ſie
arnicht vorhergeſehen war. Statt acht Millionen vier Millionen
ark, wie es die Kommiſſion r und wie es der Reichstag

nun beſtimmt hat, für das Denkmal ausgeſetzt zu ſehen, muß für den
Künſtler eine ſchwere Enttäuſchung ſein, denn es iſt unmöglich, für

45 den

leiſtet werden ſolle, welche nach Vornahme der gemäß Fs 44 a
und 45 polizeilich angeordneten Jmpfung an der Seuche eingingen.
Hierdurch ſoll das Prinzip der Entſchädigungsleiſtung
durch das Reichsgeſetz ein für allemal feſtgeſtellt und nicht der Geſetz
gebung der einzelnen Länder überlaſſen werden. Ferner will
die Kommiſſion, daß nicht nur die Reinigung, ſondern auch die
Desinfektion der Eiſenbahn-Rampen, die von
krankenden verdächtigen Thieren benutzt wurden, angeordnet
werden können. Endlich ſollen außer den Vieh und Pferde
märkten auch die öffentlichen Schlachthäuſer der
regelmäßigen ehe durch beamtete Thierärzte obli-

atoriſch unterworfen werden, eine Maßregel, welche durch

nordnung der auf private Schlachthäuſer ausgedehnt werden kann.
Alles in Allem bedeuten die neuen geſetzlichen Beſtimmungen

einen erheblichen Fortſchritt, da ſie weiter kräftige Handhaben
t Verringerun Seuchengefahr bieten, gegen welche bereits
eit zwei Jahrzehnten feit dem preußiſchen Viehſeuchengeſetz

v. 25. Juni 1875 mit ſo glücklichem Erfolge gekämpft wird.

Der Kampf mit den Witbovis.
Am 1. und 2. Januar war von dem Major v. Francois

in der Doriſibſchlucht in DeutſchSüdweſtafrika den Witboois
eine empfindliche Schlappe beigebracht worden. Heute liegt
nun ein ausführlicher Bericht des Premierlieutenants von
re über dieſe Affaire vor, dem wir Nachſtehendes ent
nehmen

Die allgemeine Lage war am 31. Dezember d. J. folgende
Nach Ausſage gefangener Bergdamaras ſollten ſich die Witbooi
ſchen, die es bis dahin verſtanden hatten ſich durch rechtzeitig
Flucht jeder Entdeckung zu entziehen, in dem wild zerklüfteten
Gebirge zwiſchen Areb und Kautisfluß aufhalten. Die 1. Kom
pagnie ſtand am genannten Tage bei Kautis, die 2. Kompagnie
bei Areb. Beide Kompagnien mit dem Auftrage, das Vorterrain durch
Patrouillen in Richtung Doriſibſchlucht abzuſuchen. Major von
Frangois befand ſich bei der 1. Kompagnie, bei welcher am Morgen
des 1. Januar von Poſten die Meldung einlief, daß im Vorterrain
einige Witbooipferde weideten. Unter dem Schutze einer Patrouille,
die den Auftrag hatte, einen etwa 500 Meter vorwärts liegenden
Berg zu beſetzen, ſollte das Einfangen der Pferde durch dazu kom
mandirte Baſtards vor ſich gehen. Die Patrouille befand ſich nicht
fern von der Kuppe des Berges, auf dem zwei Schanzen
ſich befanden, etwa zehn VBaſtards in der Nähe der
Witbooipferde, als plötzlich der rückwärts gelegene Unter
offizierpoſten ein Schnellfeuer auf Hottentotten richtete, die ſich
anſchickten, der entſandten Patrouille in die Flanke zu fallen. Die
Hottentotten ſchienen aller hrſcheinlichkeit nach von der Nähe an
derer Mannſchaften nichts zu ahnen und zogen ſich erſchreckt durch
das Feuer ſofort zurück. Der Patrouille war es mittlerweile ge
lungen, zu je zwei Mann die beiden Schanzen zu beſetzen, und ſie
überraſchte in denſelben einige Hottentotten, die mit Bereitung ihres
Mittagsmahles beſchäftigt waren und beim Anblick der Soldaten
ſofort flüchteten. Da jedoch der Beſitz der Schanzen, von denen man
die Hauptwaſſerſtellen der Witbooiwerft unter Feuer nehmen
konnte, für die Hottentotten höchſt wichtig war, wurde die Patrouille
alsbald von einem derartigen Feuer überſchüttet, daß zu befürchten
ſtand, den Witbooiſchen könnte es gelingen, die Patrouille wieder
aus den Schanzen zu werfen. Major v. Frangçois befahl daher dem
Lieutenant Lampe, mit dem zunächſt ſtehenden Unteroffizierpoſten
und einigen Baſtards der Patroille Unterſtützung zu bringen und
eilte ſelbſt perſönlich zur Verſtärkung derſelben nach dem Berge, woſelbſt
er als Erſter Hilfe bringen konnte. Bald darauf traf Lieutenant Lampe
mit dem Unteroffizierpoſten ein. Nachdem den ganzen Tag, die Nacht
und den Vormittag des 2. Januar d. J. ein Feuergefecht geführt
wurde, flüchteten die Hottentotten in der Richtung nach dem rothen
Berge. Das mitgeführte Geſchütz war unter großen, vier Stunden

die jetzt bewilligte Summe das Denkmal ſo zu geſtalten, wie es
Begas ſich vorgenommen, ganz abgeſehen davon, daß das halb und
halb bereits ausgemachte Honorar von einer Million
Mark nun auch wohl noch eine weſentliche Kürzung
erfahren wird. Daß in Folge der bedeutenden Verringerung
der Summe nun die Gedenkhalle, die das Monument umſchließen ſollte,
fortfällt, begrüßen wir nur mit Freude, noch größer würde dieſelbe
ſein, wenn man in Folge der neuen Sachlage überhaupt von dem
Platze an der Schloßfreiheit abſähe und dafür eine Stelle der „Linden“,

wiſchen dem Opernhauſe und dem Palais Kaiſer Wilhelms I.,
wählte.

Eine beſtimmte Entſcheidung darüber wird man vorläufig nicht
erwarten können, weil der Kaiſer in wenigen Tagen Berlin verläßt,
und die ganze Denkmals Angelegenheit wohl erſt nach ſeiner Rück-
kehr geregelt werden wird, da ihm ja der Reichstag vor drei Jahren
die Wahl des Platzes und die nähere Beſtimmung über die Aus
führung des Monumentes überlaſſen hat. Still und verödet wird
alsbald das Schloß wieder auf lange Zeit daliegen, denn nach ihrer
Rückkehr werden die Kaiſerlichen Herrſchaften gleich nach Potsdam
überſiedeln. Mit warmer Theilnahme verfolgt man hier die aus
Abbazia einlaufenden Nachrichten und man iſt herzlich erfreut über
die liebenswürdige Aufnahme, welche die Kaiſerin nebſt ihren Kindern
dort gefunden, und die vielfachen Sympathiebeweiſe für die kaiſer
lichen Gäſte im Beſonderen und für Deutſchland im Allgemeinen.

Unſer Schauſpielhaus hat vielen ſeiner Beſucher eine
roße Freude bereitet, indem die Leitung der Königlichen Bühne mit
riedrich Haag &8 ein längeres Gaſtſpiel abſchloß, das dieſerTage der geſchätzte Künſtler mit dem Marinelli in Leſſing's „Emilia

Galotti“ eröffneke. Wie Haaſe hier gewürdigt wird, bewies der ſtarke
Andrang und lebhafte Beifall ſein Marinelli iſt aber auch durch und
durch eine Muſterleiſtung, da iſt nichts zu viel, nichts zu wenig,
alles iſt tief durchdacht, und doch merkt man dem Spiel nichts Be
rechnetes, nichts Ausgeklügeltes an. Seit längerer Zeit hatten wir
nicht das Vergnügen, Friedrich Haaſe hier, abgeſehen von einigen
Wohlthätigkeits Vorſtellungen, öffentlich auftreten zu ſehen; deſto
froher überraſcht uns ſeine meiſterhafte Kynſt, ſeine friſche Ur
wüchſigkeit, ſeine ſichere Kraft, und wir ſehen mit Spannung ſeinen
erneren Gaſtſpiel-Rollen entgegen. Neben Haaſe trat noch ein
eltenes Ereigniß ein zweiter berühmter Gaſt auf, Pauline

Uhlrich aus Dresden, die bereitwillig für eine erkrankte Kollegin
eingeſprungen war; ſie ſpielte die Gräfin Orlina, wie nicht anders
zu erwarten, gewandt und temperamentvoll.

Paul Lindenberg.



währenden Mühen am Nachmittage des 1. Januar auf einen 2000
Meter rückwärts gelegenen Berg von Mannſchaften gezogen worden
und konnte von dort ſehr wirkungsvoll in das Gefecht und bei dem
Verfolgungsfeuer eingreifen. ehrere Granaten ſchlugen in die
Werſt der Hottentotten ein, und die Nacht hindurch hörte man
aus dem Lager der Witbooiſchen Geſchrei und Wimmern. Der
Fluchtweg war durch ſtarke Blutſpuren und wegge-
worfenene Sachen deutlich kenntlich. Erbeutet wurden 40
Pferde (die meiſten derſelben waren geſattelt und auf-

ezäumt), 70 Rinder und 70 Schafe. Die Zahl der Todten iſt aufEditen der Feinde ſchwer feſtzuſtellen, da das Terrain zu zerklüftet

und zerriſſen iſt, die Hottentotten zudem die Angewohnheit haben,
ihre Todten zu verſtecken. Nach Ausſage von gefangenen Frauen
ſollen die Verluſte ſehr groß geweſen ſein. Auf deutſcher Seite ſind
drei Mann leicht verwundet worden. Nach einem mir überſandten
Schreiben des Herrn Majors war es ſeine Abſicht, den Hottentotten
zu folgen und nach Niederwerfung derſelben nach dem Süden auf-
ubrechen. Am 21. d. M. traf durch eine Patrouille aus Tſebries
ier die kurze Meldung ein, daß die Hottentotten auf der Flucht nach

dem Süden in der Richtung nach Grootfontein ſeien und die Truppe
ihnen folge.

Deutſches Reich.
Jn der Preſſe iſt vereinzelt darüber Beſchwerde geführt

worden, daß trotz der Verabredung, über die Verhandlungen
der Silber- Kommiſſion Stillſchweigen zu beobachten, Mit-
theilungen aus den ihr unterbreiteten Schriftſtücken in
die Oeffentlichkeit gekommen ſind. Dieſe Beſchwerde iſt durch
aus unbegründet, denn jene Verabredung bezweckt nur, zu ver
hindern, daß von den Verhandlungen etwa ein entſtelltes Bild
gegeben würde, bevor die offiziellen Berichte erſtattet worden
durch die Veröffentlichung und Erörterung von Anträgen und
dergl. kann dies nicht geſchehen. Jn dieſem Sinne wird denn
auch der „Poſt“ von unterrichteter Seite geſchrieben

Die Silberkommiſſion hat in ihrer erſten Sitzung beſchloſſen,
daß die Verhandlungen bis zur Feſtſtellung der ſteno-
graphiſchen Berichte vertraulich behandelt werden ſollen. Dement-
ſprechend ſind auch nähere Mittheilunge über denVerlauf der erſten Sitzung in die Seffentlichteit nicht
gelangt. Ein Beſchluß über vertrauliche Behandlung von
Druckvorlagen iſt dagegen nicht gefaßt worden. Die
bisher erſchienenen und vertheilten Druckſachen andere
„Unterlagen der Verhandlungen“ exiſtiren nicht enthalten in
der That auch nichts, was eine vertrauliche Behandlung erforderte
oder vorausſetzte, ſie ſind keineswegs „allein Regieruſſigskreiſen zu
gänglich“, ſondern durch die Vertheilung weiter bekannt geworden;
ihrer Erörterung in der Preſſe ſtehen Bedenken nicht entgegen.
Regierungsſeitig iſt irgendwelche Erörterung über dieſelben nicht
veranlaßt oder beeinflußt worden.

Unſere Leſer dürften ſich noch des in Nr. 124 der
Halleſchen Zeitung enthaltenen Artikels „Sozial demokratiſche
Heeresreform“ entſinnen, in welchem auf Grund zahlen-
mäßiger Belege das Thörichte der von den Sozialdemokraten
verlangten Maſſenheere nachgewieſen wurde und in dem es klar
gelegt war, daß ſolche Maſſenheere pekuniäre Aufwendungen
verlangen, die kein Staat der Welt tragen könne. Der „Vor-
wärts“ weiß denn auch auf dieſen Artikel des Militärwochen
blattes nichts Sachliches zu erwidern, er ſucht ſeine Verlegen-
heit hinter allerlei Geſchimpfe und dummdreiſten Verdrehungen
zu verbergen. Das edle Blatt ſchreibt

„Der „Kladderadatſch“ hat Konkurrenz bekommen, und zwar
in einem Blatt, wo man bisher zwar keinen geiſtreichen, aber doch
wenigſtens ernſten Jnhalt zu ſuchen pflegte. Nämlich in dem
„Militär-Wochenblatt“. Dieſes amtliche Organ veröffentlicht in
ſeinem nichtamtlichen Theil einen Artikel „über die ſozialdemokratiſche
Heeresreform“, der den Beweis liefern foll, daß das Milizſyſtem
theuerer ſei als das herrſchende Militärſyſtem. Da nicht anzunehmen
iſt, daß die Gelehrten des „Militär-Wochenblatts“ der Anfangs-
gründe der Rechenkunſt unkundig ſind, ſo können wir nur zu dem
Schluß kommen, daß das „Militär-Wochenblatt“ ſich entſchloſſen
hat, durch Humoresken und „Witze“ ſeinem winzigen Abonnenten-
r aufzuhelfen. Der „Kladderadatſch“ wird nicht ſehr erbaut
ein.

Eine Schutach für das ganze Deutſchland war es,
als der Sozialdemokrat Singer unter dem frechen Grinſen
ſeiner Genoſſen in der Reichtagsſfitzung am Mitt-
woch erklärte, „auch wenn Deutſchland in Gold ſchwimme,
würde ſeine Partei nichts für das Kaiſer-Wilhelms-Denkmal
bewilligen. Wohl trat man ſofort von Seiten mehrerer Redner
jenem frechen Burſchen in der gebührenden Weiſe entgegen. Wo
aber blieb die Glocke des Präſidenten Und wo blieb der
Sturm der Entrüſtung, der Herrn Singer darüber belehrt
hätte, daß die deutſche Nation das Andenken an den unver-
geßlichen Heldenkaiſer von Niemandem und am allerwenigſten
von einem Juden beſudeln läßt? Nein, der Reichstag blieb hübſch

27

kühl, wie immer, weil es ſich nicht um Parteizanr und
konfeſſionellen Hader, oder um ſonſtige Sonderintereſſen handelt.
Jedes andere Parlament hätte ſeiner Empörung lauten, vielleicht
ſogar fühlbaren Ausdruck verliehen; die deutſche Volksver
tretung als ſolche e Auch ein Zeichen der Zeit! Die
deutſchen Arbeiter aber, von denen viele einſt mit ihrem greiſen
s zuſammengeſtanden haben auf den blutgetränkten
Schlachtfeldern Böhmens und Frankreichs, die Arbeiter, denen
Kaiſer Wilhelm, deſſen letzte Freude es war, daß fortan den

zJnvaliden der Arbeit ſtaatliche Hilfe werde, die ſoziale Heils-
lehre brachte, ſie mögen ſich nicht mehr berücken laſſen von jenen
ſozialdemokratiſchen Lügen und Phraſen, ſie mögen ſich die ver
ehrungswürdige Geſtalt ihres Heldenkaiſers dankbar ins Ge
dächtniß zurückrufen und ein Pfui entgegenrufen jenem Jndivi-
duum, das ſich erfrecht, ſich über die unſerm unvergeßlichen
erſten deutſchen Kaiſer entgegengebrachte Liebe und Verehrung
noch luſtig zu machen.

2 Zur KladderadatſchAffaire war in Berliner Zeitungen
die Nachricht verbreitet, daß gegen den Verleger des Blattes,
Herrn Hoffmann, der h des Kieler Marine
Bataillons ſei, das ehrengerichtliche gar eingeleitet worden
wäre. Das Verfahren ſollte jedoch eingeſtellt worden ſein, da
es Herrn Hoffmann gelungen wäre, nächzuweiſen, daß er auf
die Redaktion des „Kladderadatſch“ keinen Einfluß hätte. Wie
die „Poſt“ erfährt, iſt Herrn Hoffmann von einem ſolchen
Vorgehen nichts bekannt, übrigens hat er ſchon vor einem Jahre
als Reſerve-Offizier des See-Bataillons ſeinen Abſchied ein
gereicht und ihn auch mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen
der Uniform erhalten. Nach den „Münchener
Neueſten Nachrichten“ hätte im Reichstage verlautet,
daß Graf Caprivi Namens der angegriffenen Beamten Klage
erheben werde oder ſchon erhoben habe.

Das Ergebniß der Budgetberathungen im Reichs
tage liegt jetzt in einer Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe zweiter
Leſung vor, die durch die dritte Berathung nur eine ganz un
erhebliche Abänderung erfahren. Nach dem Etatsentwurf ſollten
die Matrikularbeiträge im Jahre 1894/95 betragen
419 592 544 Mark, davon ſind in Wegfall gekommen
20268 034 Mk. die Matrikularbeiträge betragen alſo nur
399 324 510 Mk., überſteigen alſo diejenigen des laufenden
Wer nicht um 39 541 774, ſondern nur um 19 260 365 Mk.

ie Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten betragen nach wie
vor 355 450 000 Mk., oder mehr gegen das laufende Jahr
6 232 000 Mk. Zieht man dieſe von dem Mehrbetrag der
Matrikularbeiträge ab, ſo ſinkt dieſer auf 13 028 365 Mk., ein
Betrag, der gegenüber einem Geſammtetat von 1 286 564 850 Mk.
kaum ins Gewicht fällt. Der aus der Anleihe zu deckende
Betrag iſt durch die Beſchlüſſe des Reichstags um
10 348 045 Mk. vermindert; der Anleihebedarf beträgt alſo
nur 116 537 975 Mk., von denen 105 910 395 Mk. zur Be
ſtreitung einmaliger Ausgaben des Reichsheeres, der Marine
und der Reichseiſenbahnen erforderlich ſind.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſtellt dem übrigen Enropa Rufſz
land gegenüber folgende Alternative:

„Wendet Rußland die vollkommenſten Maſchinen, die bei
uns im Gebrauch ſind, auf ſeine Landwirthſchaft, ſeine Zucker
induſtrie, ſeine Weberei an, ſteigert es die Leiſtungsfähigkeit ſeiner
Arbeiter auf dasjenige Maß, das dem weſteuropäiſchen Arbeiter zu
eigen iſt, ſo wird es Getreide und Zucker und Hopfen und Eiſen
und Gewebe in ſolcher Fülle und zu ſo niedrigen Preiſen herſtellen,
daß der Wettbewerb der übrigen Völker dagegen
nicht aufkommen kann. Und die andere Gefahr iſt die,
daß, wenn Rußland an den Fortſchritten der europäiſchen Kultur
keinen Antheil nimmt, wenn ſich die Kluft zwiſchen ihm und den
übrigen Staaten immer mehr erweitert, endlich ein Zuſtand eintritt,
in welchem die aſiatiſchen Horden durch den Hunger gezwungen
werden, über die übrige Welt in der Weiſe herzufallen, in der es
in den Zeiten der Völkerwanderung arme Völker den reichen gegen
über häufig vollführt, in der Tamerlan und Dſchingiskhan es ge
than haben.“

Ob die „Voſſ. Ztg.“ glaubt, durch dieſe Darſtellung dem
ruſſiſchen Handelsvertrage Freunde zu gewinnen Das müßten,
ſo bemerkt die Kreuzztg. in der That ſonderbare „Deutſche“
ſein, welche ſich dadurch überreden ließen.

An der geplanten Neu Uniformirung der Armee,
von welcher eine eben aufgetauchte ZeitungsNotiz wiſſen will,
daß ſie eine grundlegende ſein ſolle, iſt nach den Jnformationen
der „Polem. Correſp.“ nur ſo viel richtig, daß man ſich in
leitenden militäriſchen Kreiſen in der That mit einer Aender
ung der Uniformirung beſchäftigt; daß dieſe Aenderung aber
keineswegs eine grundlegende iſt, wie in der betreffenden Meld-
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ung behauptet wird; vielmehr ziele die geplante Neuerung ledig

lich auf eine Gewichtsverminderung der und damit
verbundene größere Bewegungsfreiheit der Mannſchaften und
Verminderung der ſage ungskoſten hin. Jm Zuſammenhang
damit ſteht die ebenfalls an entſcheidender Stelle ſtark ventilirte
Frage der Sommer- Uniformen für Offiziere
nach ruſſiſchem Muſter. Völlig unrichtig iſt, daß man ſich bei
der beabſichtigten NeuUniformirung das öſterreichiſche „Blouſen
Syſtem“ und den am Geſäß abſchneidenden n Waffenrock
um Muſter genommen habe und daß von der blauen Grund-ſorde der preußiſchen Uniformen abgewichen werden ſolle.

Thatſache ſei freilich, ſo vernimmt die „Polem. Correſp. daß
die „HelmFrage“ Gegenſtand von Erörterungen und Erwäg-
ungen ſei und daß kein Geringerer als der Kaiſer ſelbſt dieſe
Frage angeregt habe. An die Einführung der Käppi's an
Stelle des Helmes werde nicht im Entfernteſten gedacht; viel
mehr handele es ſich um ein Mittelding zwiſchen beiden, welches
geſchaffen werden ſolle, deſſen Modell aber noch nicht exiſtent
ſeit vielmehr in Form und Ausſtattung erſt hergeſtellt werden
olle, nachdem die Abſchaffung des „Helmes“ beſchloſſene Sache

ſein werde, was gegenwärtig noch nicht der Fall iſt.
Die Abgeordneten Graf Mirbach, von Kardorff und

Gen. haben im Reichstag eine, auf die jüngſt vom Reichskanzler an
eordnete Ausprägung von 22 Millionen Silbermünzen bezügliche
nterpellation eingebracht.

Zur Beilegung der Menterei in Kamernun wird dem
„Hann. Kour.“ aus Berliner Kolonialkreiſen geſchrieben

„Die gefangenen Dahomeweiber, 34 an Zahl, ſind als
Strafgefangene der Tabakpflanzung Bibundi überwieſen worden.
Sie ſind angeblich zu lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt. Wenn
nun die gefangenen Dahomes nicht wieder mit ihren Frauen vereinigt
werden, was durch aus zu widerrathen wäre, ſo hätte der Leiter der
Plantage das beſte Mittel in der Hand, einen Stamm von Arbeitern
ſich zu halten. Heute kehren die fremden Arbeiter nach Ablauf ihres
Kontraktes ſtets wieder nach ine Heimath zurück, da ſie in Kamerun
keine Frauen erhalten können. Mit den Dahomeweibern
wäre dieſem Mangel abgeholfen. Die Pflanzung beſchäftigt
auch 50 kriegsgefangene Bakoko, iſt alſo eine reine
Sträflingskolonie. Es iſt durchaus richtig, die Sträflinge in dieſer
Weiſe zu beſchäftigen, da ſie dabei doch einmal eine geregelte Thätig
keit kennen lernen und ſich leichter in den Dienſt des Europäers
ſtellen, wenn ſie ihre Strafe hinter ſich haben, während die Sache
auch dazu angethan iſt, den Plantagenbau. das Fundament für
die Entwickelung einer jeden tropiſchen Kolonie zu fördern.“

Vuſſiſches.
(Von unſerm Korreſpondenten.

Petersburg, 1./13. März.
Die Erörterungen über die jüngſte Anweſenheit des

Czaren beim Ball in der Deutſchen Geſandtſchaft wollen noch
immer nicht verſtummen und je nach der verſchiedenen Partei
ſtellung ſucht man dieſes Ereigniß in der einen oder anderen
Weiſe auszulegen. Von franzoſenfreundlicher Seite wird
natürlich behauptet, der Herrſcher wollte damit keinerlei Sym-
S für Deutſchland an den Tag legen, er konnte aber in

ieſem Falle garnicht anders handeln als zu einem Feſte gehen,
das von einem alten Freund ſeines Vaters, wie es General
von Werder ja geweſen, gegeben worden iſt. Jm Uebrigen habe
der Czar doch bewieſen, daß er den Beſuch nur im
i Sinne aufgefaßt ſehen wollte, indem er ſich vor

em Souper zurückgezogen und entgegen der Sitte nicht deutſche
ſondern ruſſiſche Uniform getragen habe. Dieſe Haarſpaltereien
erſcheinen recht komiſch, wenn man ſich erinnert, welch außer
ordentliches Aufheben dieſelben Blätter und Perſonen, die jetzt
eine Anweſenheit des Monarchen bei einem BValle des Vertre-
teters einer fremden Macht als etwas ganz bedeutungsloſes
hinſtellen, im vorigen Jahre davon machten, als der Ezar beim
a den Geſandten erſchien, nätürlich ebenfalls in ruſſiſcher

niform.
Daß einem ſolchen Beſuch im Ganzen und Großen zu viel

Gewicht beigelegt wird, iſt keine Frage, denn wenn derſelbe
auch nicht als bedeutungslos anzuſehen iſt, ſo ſind doch ande-
rerſeits keinerlei weittragenden politiſchen Konſequenzen daraus
zu erwarten. Allerdings iſt es wohl richtig, daß eine „fkleine
Demonſtration mit dem Beſuche beabſichtigt war und daß die
Franzoſenfreunde einigen Grund zur Beſorgniß haben.
Viele der letzten Vorgänge in Frankreich haben hier ſehr
verſtimmend gewirkt und zwar nicht nur die Erhöhung des
re auf Weizen, ſondern auch die Enthüllungen über die
Kopenhagener Vorgänge, welche wieder einmal bewieſen, daß

man nicht mit einem Staate Verträge abſchließen kann, in dem
eine Geheimhaltung ſelbſt der wichtigſten Angelegenheiten augen-
ſcheinlich eine völlige Unmöglichkeit iſt. Man fühlt hier ſelbſt

eKleines Feuillekon.
Den Mittenwaldern laſſen ihre Milliarden keine Ruhe,

denn wie man aus genanuter Stadt ſchreibt, ſcheinen die dortigen
ſtädtiſchen Behörden ihre Schuldanſprüche an die Stadt Berlin auf
recht erhalten zu wollen. „Abgeſehen davon“, ſo lautet die Mit
theilung, „daß die Schuldurkunde Joachims II. nicht dem Civilka-
binet, ſondern dem königlichen Hausminiſterium, und zwar nicht „zur
Einſichtnahme“ überreicht worden iſt, kann auch von einer Enttäu
ſchung der Miktenwalder Bürgerſchaft keine Rede ſein. Bei Geltend-
machung der „angeblichen Rechte“ gegen die Stadt Berlin anfangs
dieſes Jahrhunderts fehlte die Schuld Urkunde ſelbſt, die jetzt erſt
aufgefunden wurde, und dies mag der Grund geweſen ſein, daß die
Anſprüche damals fallen gelaſſen werden mußten.“ Ein angeſehener
Berliner Rechtsanwalt hat der Stadt ſeine Dienſte als Sachverwalter
angetragen und zwar ohne Entſchädigung für den Fall, daß die An
ſprüche Mittenwaldes als nicht zu Recht beſtehend erachtet werden
ſollten er beanſprucht nur ein Honorar von gewiſſen Prozenten der
erſtrittenen Summe. Vorläufig haben die Gemeindebehörden Mitten-
waldes ſich über das Anerbieten noch nicht erklärt.

Die Katze in der Kriegskunſt. Während in früheren Zeiten
einzelne Thiere wie: Elephanten, dreſſirte Löwen 2c., direkt am
Kampfe der Krieg führenden Völker theilnahmen und der Schrecken
der Gegner waren, iſt man ſeit der Erfindung der Schußwaffen
immer mehr davon abgekommen, die vierbeinigen Geſchöpfe, mit
Ausnahme der Pferde, in die Gefechtslinie zu bringen. Dagegen
hat man in neuerer Zeit nicht nur Zug-, Laſt- und Reitthiere, wie
ſchon ehedem, ſich für die Feldzüge dienſtbar „gemacht, ſondern auch
die vorzüglichen Eigenſchaften kleinerer Thiere, die ſich zum Nach
richten und Vorpoſtendienſt eignen, in's Auge gefaßt. Neben der
Brieftaube richtet man neuerdings auch die viel ſchneller fliegende
Rauchſchwalbe zur Nachrichtenvermittelung ab, und wie dieſe weniger
leicht wahrnehmbar und ſomit auch ſchwerer zu erlegen iſt, ſo hat
ſich auch gezeigt, daß die Katze in der Nähe von Befeſtigungen beſſer
den Meldedienſt verrichtet, als der Kriegshund, denn der Hund hängt
mehr an ſeinem Herrn, während die Katze weit mehr Intereſſe für
das Haus hekundet. Kleiner, vorſichtiger und im Nehmen
von Hinderniſſen gewandter als der Hund, wird die Katze,
hauptſächlich während der Nacht, ſich unauffälliger dem
Terrain anſchmiegen und die Vorvpoſtenkette durchbrechen
können als der beſte Hund. Derartige Beobachtungen ſind
ſchon im Mittelalter gemacht, dann aber nicht weiter verfolgt worden.
Als Wächter wird die Katze den Hund, den treueſten Begleiter des
Menſchen, natürlich nie erſetzen, ebenſo wenig wird ſie zur Auf

ſpürung von Verwundeten auf den Schlachtfeldern brauchbar ſein,
wenngleich ihr Spürſinn mindeſtens nicht geringer iſt als der des
Hundes. Da es in Feſtungen nicht an Katzen fehlt, denen man die
Fernhaltung von Ratten und Mäuſen in den Caſemalten und
Magazinen überläßt, ſo dürfte die Verwendung dieſer vortrefflichen
Schleichthiere im Nachrichtendienſt bald überall Eingang finden, wie
man ja jetzt überhaupt der geiſtigen Befähigung der Thierwelt zwecks
Verwerthung in der Kriegswiſſenſchaft weit mehr Aufmerkſamkeit
ſchenkt als früher. Welche Dienſte die Thiere den Marsſöhnen ge
leiſtet haben, lehren zahlreiche Beiſpiele aus der Kriegsgeſchichte. Es
ſei hier nur erinnert an die Gänſe des Capitols, die 390 vor Chriſti
durch ihre Wachſamkeit der römiſchen Beſatzung der Citadelle, welche
im tiefſten Schlafe lag, das Nahen der Gallier verkündete und ſie
vor der Ueberrumpelung der Feinde bewahrte; ferner daran, wie
während des Feldzuges 1866 der Befehlshaber der ungariſchen Land
wehr, Erzherzog Joſeph, durch einen Soldaten, Zigeuner, Kenntniß
von dem Anrücken der Preußen erhielt. Das Umherfliegen der zur
Nachtzeit ſonſt ſchlafenden Vögel ließ den Naturbeobachter das
Kommen des Feindes ahnen.

Ein Vorläufer Caglioſtro's. Aus Mailand ſchreibt man:
Der hieſige Gelehrte de Caſtro hat neuerdings intereſſante Unter
ſuchungen über einen Vorläufer Balſamo's alias Caglioſtros, jenes
berüchtigten palermitaniſchen Betrügers, angeſtellt und dieſelben in
einer Denkſchrift veröffentlicht. Darnach hieß dieſer intereſſante
Gaunertypus Giuſeppe Borri, geboren 1627 in Mailand, wo er
päter, als er als Alchymiſt auftrat, den lateiniſchen mon de guerre
zurrhus, annahm. Unter dem Vorgeben, direkt vom Erzengel

Michael beauftragt zu ſein, die urchriſtliche Einfachheit auf Erden
wiederherzuſtellen, begab er ſich nach Rom, um dort ſeine erwachen
den Talente beſſer zu verwerthen. Da er als Beweis ſeiner himm
liſchen Miſſton ſogar das „Originalſchwert“ Michaels zeigte, ſo erlangte er ſehr bald in der päpſtlichen Leibgarde ſtarken Enſtuß und

wurde von mehreren Kardinalen offen protegirt. Später aber wagte
er es, gegen die Jeſuiten und die Päpſte ſelbſt als ein anderer
Savanarola aufzutreten, und ſofort wurde er von der Jnquiſition
unter Anklage geſtellt. Es gelang ihm indeſſen, rechtzeitig
über Baſel nach Straßburg zu enktwiſchen, von wo er
nach Amſterdam begab, ſtets als italieniſcher „Grande“ mit
allem erdenklichen Luxus ſich zeigend. Seitdem trat er über
all als Alchymiſt, der „Gold macht,“ und auch als
Empiriker auf. Er hatte ſtarken Zulauf und verdiente durch ſeine
Gaufeleien koloſſale Summen. Zuletzt ſetzte er ſich am däniſchen
Hofe feſt, wo er dem leichtgläubigen König Friedrich unter dem
Vorgeben, den Stein der Weiſen gefunden zu haben, ungeheure
Summen ablockte. Schließlich brannte ihm aber auch dort der

Boden unter den Füßen, und er ging nach Hamburg, wo er die
unglückliche Schwedenkönigin Chriſtine ausplünderte, um ſich darauf
nach Ungarn zu wenden und dort ſein Handwerk fortzuſetzen. Allein
der päpſtliche Nuntius Fürſt Pignatelli ließ ihn, als der Jnquiſition
verfallen, dort feſtnehmen. Man brachte ihn nach Rom, wo erwegen Häreſie und Betrug hingerichtet werden ſollte, indeſſen dank

der Fürſprache einiger Cardinäle, die ſich von ihm geheilt glaubten,
begnadigte ihn der Papſt zu lebenslänglicher Einſchließung in der
Engelsburd, wo er 1695 ſtarb. Er hinterließ übrigens eine in Köln
1681 erſchienene Schrift, welche unter dem Titel La chiave del

abinetto del cavaliere Borri (Schlüſſel zum Kabinet des RittersVorrh heute noch vorhanden iſt. Anſcheinend hat Caglioſtro die

elbe beſeſſen und ſich dadurch ſpäter auf ſeinen Beruf vorbereitet.
eide ſollen in der Engelsburg in derſelben unterirdiſchen Zelle ge

ſchmachtet haben.
Eine ſeltene Bitte. Jn Daun a. Eifel trat leizthin zu einem

dortigen Gendarmen ein Arbeiter heran und ſagte: „Sie können ſofort
300 verdienen, ich bitte, mich zu verhaften. 85 hatte 7 Jahre
Zuchthaus in Ziegenheim abzubrummen, brach 1878 mit einem Ge
fährten aus wir entkamen nach Frankreich und dienten in der

remdenlegion. Nach dem Tode meines Freundes hielt ich es in
Ulgier nicht aus, ich deſertirte, kam nach Deutſchland und hielt mich

her unter falſchem Namen auf. Jetzt bin ich deſſen auch müde und
will wieder ins Zuchthaus. Es ſind auf meine Ergreifung 300
Belohnung gefſetzt, und die ſollen Sie verdienen.“ Sprach's, ließ
ſich verhaften und die Geſchichte ſtellte ſich als wahr heraus

Ein bombenſicheres Concertlocal. Der durch ſeine ſchnurri
g37 Einfälle bekannte Pariſer Revolutionär und ewige Candidat Lis

onne, der frühere Wirth des „Bagne“ und dann auch der Garküche
„Les frites“ (Die Bratkartoffeln), ferner auch Direktor der z Bonſt
än Vord“, wo er ein Stück von Louiſe Michel mit mehr Lärm als
Erfolg ſpielen ließ, iſt jetzt Jinpreſario eines Volksconcerts, auf da
vielverbreiteten Rieſenprogrammen man leſen kann „Concert Lis
bonne, einziges Concertlocal das gegen Bomben gefeit iſt.“

Eiue Heiraths-Verlockung. Jm Staate Kanſas in Ameril
ſcheint man in der Förderung von Vermählungen nicht leicht zu we
C z können Es wird berichtet, daß die Beamten, welche die

ivil-Trauung dort vornehmen, in letzter Zeit nicht nur alle Sefreiwillig aäbocſchafft, ſondern daß einer derſelben letzthin auch bekann

r. daß er jedem jungen Panre das ſich von ihm trauen zu
aſſen gewillt ſei, einen fetten Puter zum Hochzeitsmahle verehren

werde, „auch gebraten, wenn gewünſcht“. Wie uns dieſe Amerikaner
doch in allem weit voraus ſind!
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verſtändlich recht. gut, wie r eine Verbindung des
ruſſiſchen Reiches mit einer Republik erſcheint und verhehlt ſich
nicht, wie die geringſte Kleinigkeit an dieſer ſo künſtlich genährten
Freundſchaft ſofort gewaltig rüttelt. Und ſchließlich wiſſen die
Franzoſenſreunde es ſo gut wie jeder Andere, daß das Jntereſſe
ei dergleichen Fragen ein gar gewaltiges Wort mitſpricht und

daher der Abſchluß des Handelsvertrages zwiſchen Rußland und
Deutſchland letzterem Staatehier wieder vieleſchlummernde Sympa
thien erwecken muß. Die Befriedigung, welche man darüber empfin-
det, giebt ſich auch bereits deutlich kund. Natürlich wird ſie nicht
von allen getheilt und die großen Fabrikbeſitzer in der Um
gegend von Moskau z. B. erheben bittere Klagen und behaupten,
die Induſtrie des Landes ſei nun dem ſicheren Untergang ge-
weiht. Petersburger Blätter ſind jedoch die Antwort darauf
nicht ſchuldig geblieben und weiſen nach, daß wenn auch eine
ewiſſe Anzahl von Fabrikanten ihren Verdienſt geſchmälertſchen werden, dem größten Theil der Bewohner des Landes

durch den Vertrag eine weſentliche Erleichterung erwachſen muß,
da die fremde Konkurrenz die ruſſiſchen Produzenten zwingen
wird, beſſere Artikel und zu weniger exorbitanten Preiſen an
den Markt zu bringen. Die Diſſonanz in dem allgemeinen
Freudenkonzert iſt übrigens nur eine ganz geringe und einzig
und allein durch Sonderintereſſen hervor

Neben dem Beſuch des Czaren in der deutſchen Geſandt
ſchaft und dem Abſchluß des Handelsvertrages war es noch
ein drittes Ereigniß, welches die öffentliche Meinung ſehr be
ſchäſtigte, nämlich der Prozeß anläßlich des Unterganges der
„Ruſſalka.“ Der ContreAdmiral war zum An-
kläger ernannt worden und hat ſich als ſehr beredt, aber ſehr
ſtreng erwieſen. Dementſprechend iſt denn auch das Urtheil
ausgefallen. Gegen den Contre-Admiral Buratſchok wurde
ein ſcharfer Tadel ausgeſprochen, weil er einen großen Mangel
an Urtheil bewieſen, indem er einen ſehr ungünſtigen Moment
für das Verlaſſen des er von Reval wählte, weil
er ſeine Autorität mißbrauchte und weil er es an der nöthigen
Ueberwachung habe fehlen laſſen. Dem Kommandeur der
„Tucha“, dem Begleitſchiff der „Ruſſalka“, ſowie dem Kapitän
zweiter Klaſſe Luchkoff iſt das Recht genommen in dent ein
Kriegsſchiff zu befehligen, weil ſie den ertheilten Befehlen nicht
gefolgt, ſich als leichtfinnig erwieſen und ihre Autorität miß-
braucht haben. Dieſes Urtheil wird dem Großherzog Alexis,
dem Großadmiral der Flotte vorgelegt werden, welcher es der
kaiſerlichen Gnade unterbreiten dürfte. Jn dieſem Jahre ſollen
übrigens die Nachſuchungen nach der Ruſſalka mit großem
Eifer wieder aufgenommen werden, doch müſſen ſich dieſelben
ſehr ſchwierig geſtalten, da man ja nicht mit Beſtimmtheit weiß,
wo der Untergang ſtattgefunden pa. Sollte man das Schiff
demnach auffinden und es ſich dabei herausſtellen, daß es an
einer Klippe geſcheitert iſt, die auf den Marinekarten nicht ver
zeichnet ſteht, ſo dürfte der Prozeß einer Reviſion unterworfen
werden. Unmöglich iſt es nicht, daß dies ſich ſo verhält, denn
im Golf von Finnland ſind eine Unmenge unterſeeiſcher Felſen
vorhanden und an einem derſelben iſt ja im vorigen Sommer
bei ſchönſtem Wetter die kaiſerliche Yacht geſcheitert, ſodaß der
Czar ſich genöthigt ſah, auf dem Kreuzer „Aſien“ nach Kron
ſtadt zurückzukehren.

Ausland.
Jtalien. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen iſt das Gerücht

verbreitet, daß der Finanzminiſter Sonnino nur allein für die
Finanzreform eintreten, und ſo dem Miniſterpräſidenten Crispi
Gelegenheit geben wird, ſeinen Poſten durch eine andere Per
ſönlichkeit zu beſetzen, da ſich das Kabinet nicht mit Sonnino
ſolidariſch erklären ſoll. Zu dieſem Entſchluß iſt, wie verlautet,
Sonnino deshalb gekommen, weil ſeine Reformen im Ausſchuß
der Kammer großem Widerſtand begegnen.

Frankreich. Die Bombe, welche geſtern in der Madeleine
Kirche platzte, war mit grünem Pulver geladen. Der Attentäter
beabſichtigte wahrſcheinlich, dieſelbe unter einem Stuhl inmitten
der Kirche zu deponiren. Er wurde daran durch den Schweizer
gehindert, der patrouillirte. Darauf hat der Attentäter die
Vombe an der Thür niederzulegen verſucht, wobei die Exploſion
erfolgte. Zahlreiche Frauen und Kinder füllten das Mittel
ſchiff, da für die Kinder Katechismuslehre abgehalten wurde.
Der Leichnam des Attentäters iſt in furchtbarem Zuſtande; der
Kopf iſt zerſchmettert, die Bauchhöhle aufgeriſſen. Die Menge,
welche den Flüchtling verfolgte, den ſie für einen Mitſchuldigen
hielt, hätte denſelben erſchlagen, aber der Sakriſtan erſchien am
Kirchenchor und rief hinunter „Einer iſt todt!“ Die Menge
erkletterte das geſchloſſene Gitter und ſuchte den Eingang zur
S zu erzwingen. Der Flüchtling wurde inzwiſchen ver
haftet.

Die Typhusepidemie iſt in der Abnahme be
griffen. Nach einer ſoeben publizirten Statiſtik wurden in der
letzten Woche 162 Typhuskranke gegen 291 in der Vorwoche
in die Hoſpitäler gebracht.

Révolte“, deſſeng Das Anarchiſtenblatt „La
Duldung Seitens der Polizei nicht wenig Verwunderung er
regte, kündigt in ſeiner letzten Nummer an, daß es
freiwillig ſein Erſcheinen einſtelle. Die Ne
daktion hatte nämlich Grund zu vermuthen, daß alle ihr zu
gehenven Briefe, Beiträge und Anfragen durch das „ſchwarze
Kabinet“ der Präfektur paſſirten, wo die Namen der Abſender
notirt und auf die Liſte der zu überwachenden, zu verfolgen
den und zu verhaftenden Perſonen geſetzt wurden. Die
„Revolte“ war alſo, ohne es zu ahnen, zur antianarchiſtiſchen
„Mauſefalle“ geworden. Jhr Verſchwinden bildet ſomit einen
Verluſt für die Behörde, aber auch einen Gewinn für die
öffentliche Ordnung und Sicherheit.

Serbien. Die Regierung hat beſchloſſen, die Miliz zu
entwaffnen. Es verlautet, daß ſännntliche der radikalen Partei
angehörige Beamte aus dem Staatsdienſte entlaſſen werden.

Perſonalnachrichten.
d. Ordensverleihungen.) Dem praktiſchen Arzt, Ober
Stabsarzt zweiter Klaſſe a. D. Dr. Bäumler zu Kaſſel iſt der
Rotbe AdlerOrden vierter Klaſſe, dem Kanzlei Inſpektor a. D. Rembe
al bisher bei dem Bezirks- Präſidium zu Colmar i. E., der
n rden vierter Klaſſe, dem Ober Materialienverwalter Kahnert
di der Kaiſerlichen Marine das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold,
ſowie dem Chauſſee-Aufſeher Retzlaff zu Bedlin im Kreiſe Stolp
und dem herrſchaftlichen Förſter Voigt zu Güle im Kreiſe Demmin
das Allgemeine Ehrenzeichen, dem Kaiſerlichen Konſul Dr. Bün z
in Chieago der Rothe AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife und

r Krone verliehen worden.
R S (Ernennungen ee.) Der Ober-Regierungs-Rath von

nberg-Gruszezynski zu Trier iſt zum Stellvertreter
d Regierungs Präſidenten im Bezirksausſchuß zu Trier auf die

auer ſeines Hauptamts daſelbſt ernannt, dem LeihamtsRendanten
aſſe zu Berlin aus t ſeines fünfzigjährigen Dienſtjubiläums

harakter als RechnungsRath und dem Kaufmann Carl Fritſch
logau der Charakter als KoinmerzienRath verliehen, ſowie die

Wahl des Profeſſors Dr. Klipſt ein zum Direktor des in der Um
wandlung zu einer Realſchule begriffenen Real-Progymnaſiums in
Freiburg, Regierungsbezirk Breslau beſtätigt, bei dem Miniſterium
der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten der Re

ierungsSekretär Harry Buſſe zum Geheimen expedirenden Se
retär und Kalkulator ernannt worden.

Vermiſchtes.
Ueber dem Tode des Pferdebahnſchaffuers Jäckel in Dresden

ruht noch immer ein Schleier des Geheimniſſes. Man hat immer
noch keine Aufklärung darüber, ob Jäckel erſchoſſen worden iſt oder
ſich ſelbſt entleibt hat. Es ſprechen eine Reihe von Momenten dafür,
daß ein Selbſtmord vorliegt, andererſeits aber fehlt es wieder an
jedem greifbaren Grund für einen ſolchen. Die diesbezüglichen be
hördlichen Erhebungen, die augenblicklich beſonders auch auswärts
vorgenommen werden, dürften endlich volle Klarheit darüber bringen,
ob ein Verbrechen vorliegt oder nicht. Durch Dresdener Criminal
beamte fanden umfaſſende Nachforſchungen bei Waffenhändlern ſtatt.
Im Publikum werden inzwiſchen allerlei Geſchichten colportirt, die
auf müßigen Erfindungen beruhen. So wird erzählt, daß der Ver-
ſtorbene als Unteroffizier die ihm untergebenen Soldaten aufs Grau
ſamſte mißhandelt habe und deshalb empfindlich beſtraft worden ſei,
weshalb vermuthet werde, daß nachträglich einer ſeiner ehemaligen
Untergebenen Rache an ihm genommen habe. Dem entgegen iſt,
wie man weiter aus Dresden meldet, behördlicherſeits bereits feſt
geſtellt worden, daß Jäckel, der am 12. April 1865 in Nieder-
Harpersdorf, Bezirk Liegnitz, geboren wurde, überhaupt gar nicht
Unteroffizier geweſen iſt. Er diente bei der reitenden Abtheilung des
Feld Artillerie Regiments Nr. 5 und war ſpäter bis zur Beendigung
ſeiner Dienſtzeit Offiziersburſche in Sagan. Nach der Militärzeit hat
er in Breslau als Krankenwärter und dann in Jauer als Diener
Beſchäftigung gehabt, bis er vor einigen Wochen bei der Alten
Pferdebahngeſellſchaft angeſtellt worden iſt.

Ueber ein Familiendrama, das ſich kürzlich in Saſſari auf
Sardinien abſpielte, berichten italieniſche Blätter Folgendes Das
Ehepaar Silvio und Maria Tola lebte ſeit längerer Zeit in Un
einigkeit. Der Gatte, ein Buchhalter, der bereits mehrere Male wegen
Schwindeleien verhaftet war, lebte in Saus und Braus, während
ſeine in einer elenden Dachſtube wohnende Frau und ſeine ſieben
Kinder die größte Noth litten. Tola verkehrte viel mit liederlichen
Frauenzimmern und entriß vor einigen Tagen ſeiner Gattin die Ohr
ringe, ihr letztes Hab und Gut, um ſie zu verſetzen. Nachdem die
unglückliche Frau drei Tage ohne ein Stückchen Brod zugebracht
hatte, ſteckte ſie am Abend des 9. März vor Verzweiflung und von
Eiferſucht getrieben ein Meſſer in ihre Taſche und ging fort, um
ihren Mann zu ſuchen. Auf dem Domplatze traf ſie ihn in Geſell
ſchaft einer Dirne. Nach einem kurzen, leidenſchaftlichen Wortwechſel
zog ſie das Meſſer hervor und ſtach ihren Gatten und ſeine Be-
gleiterin auf der Straße nieder dann ließ ſie ſich ruhig feſtnehmen.
Die Mörderin iſt achtundzwanzig Jahre alt im Alter von fünfzehn
Jahren hatte ſie ſich von Tola entführen laſſen.

SSSCcccocoaanaaaaeeeu

Predigt- Anzeigen
Am Sonntag Palmarum, den 18. März, predigen

Zu n. L. Frauen: Vorm. .9 Uhr Confirmation (Knaben),
Archidiak. Pfanne. Vorm 11 Uhr Confirmation (Mädchen), Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr fällt der Kindergottesdienſt aus. Abends 6 Uhr Diak.
Grüneiſen. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe.
Mittwoch, den 21. März, Vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahls-
feier, Archidiak. Pfaane. Gründonnerstag, den 22. März, Vorm.
9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Zu St. Ulrich:
Vormittags ,9 Uhr im Bürgerſchulſagle, Charlottenſtraße, Kinder-
gottesdienſt, Diakonus Richter. Vormittags 10 Uhr Confirmation,
Diakonus Richter. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergoktesdienſt,
Derſelbe. Abends 6 Uhr Oberdiakonus Wächtler. Dienstag, den
20. März, Vorm. 10 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier,
Diakonus Richter. Gründonnerstag Vormittags 10 Uhr allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier, Oberdiak. Wächtler. Johanues-
kirche: Vormittags 10 Uhr Confirmation, Hilfsprediger Faßmer.
Nachmittags 5 Uhr Conf.-Rath Haupt. Zu St. Moritz: Vor
mittags 10 Uhr Confirmation, Oberprediger Saran. Nachm. 1* Uhr
Kindergottesdienſt, Diakonus Nietſchmann. Abends 6 Uhr Beichte
und Abendmahl, Oberprediger Saran. Mittwoch, den 21. März,
Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl, Oberprediger Saran.
Hoſpitalkirche: Vorm. 8/, Uhr Beichte und Abendmahl, Paſtor
Nietſchmann. Domkfirche: Vormittags 10 Uhr Confirmation,
Conſiſt.-Rath Göbel und Dompred. Beelitz. Abends 6 Uhr Dom-
prediger Lang. Zu St. Laureutii: Vorm. 10 Uhr Confirmation
der I. Mädchen Abtheilung, Paſtor D. Hoffmann. Abends 5 Uhr
liturg. Gottesdienſt, Derfelbe. Gründonnerstag Vorm. 10 Uhr Beichte
und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann. Abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde in der 2. Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11,
2 Treppen, Hilfsprediger Müller. Stephauustirche: Vormittags
10 Uhr Confirmation, Hilfsprediger Müller. Abends 5 Uhr Beichte
und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Zu St. Georgen: Vormittags
91 Uhr Konfirmation der Mädchen, Oberprediger Knuth. Nach der
Confirmation Beichte und Communion, Derſelbe. Nachm. 5 Uhr
Predigt, Vikar Eyſſel. Abends 6 Uhr Beichte und Communion,
Oberprediger Knuth. Gründonnerstag, d. 22. März, Vorm. 10 Uhr
Beichte und Communion, Oberprediger Knuth.
Siechen-Anſtalt: Vorm. 81 Uhr Diakonus Witte. Kath.
Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr Militärgottesdienſt;
9i Uhr Palmenweihe, Hochamt mit Paſſion. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre und Andacht. Mittwoch d. 21., Abends 6 Uhr Beicht-
gelegenheit.

Kapelle des Nordfriedhofs: Sonntag, den 18. März, Nach
mittags 2 Uhr Diakonus Grüneiſen.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags 8 Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. Mädchen verein. Verſammlungsabend Sonntag, den
18. März Abends 7—9 Uhr im „Marthahaus,“ Sophienſtraße 7.Diakoniſſenhans: Vormitta s 10 Uhr Paſtor Jordan.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererr 11, 1 Treppe: Vorm.

9 Uhr Leſegottesdienſt.
Diemitz Vormiltags 9 Uhr Einſegnung der Confirmanden,

Paſtor v. Stockhauſen. Gründonnerstag, Beichte der Confirmanden,
Derſelbe.

Giebichenſtein: Vorm. 10 Uhr Confirmation der Knaben
aus Giebichenſtein, Paſtor Meltzer. Nachm. 2 Uhr Confirmation der
Cröllwitzer Confirmanden, daran anſchließend Beichte und hl. Abend-
mahl, Paſtor Kunitz. Abends 5 Uhr Beichte und heil. Abendmahl,
Paſtor Meltzer. Amtswoche: Paſtor Kunitz.

Abends 8--10 Uhr nung des Evang. Männer und
JünglingsVereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.

Abends von 71 9 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen
und Jungfrauen-Vereins.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags Uhr
Palmenweihe, Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre
und Andacht. Gründonnerstag Morgens 8 Uhr Hochamt; Abends
7 Uhr Sakramentsandacht.
Appoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 4 Uhr öffentlicherVortrag. Nachm. 5 Uhr liturg. Gottesdienſt. Mittwoch Abends
8 Uhr öffentlicher Vortrag.

Baptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 18. März Giebichenſtein.
Triftſtraße 19: Vorm. 9 und Nachm. 31 Uhr Predigt; Nachm.
2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Halle a/S. Forſterſtraße 12, Vorm.
91 Uhr und Abends 8 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11—12 Uhr Kinder-
goftesdienſt. Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt
für Jedermann.

Jn der ſtädt.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 15. März 1894.
Eheſchließnugen: Der Gutsbeſitzer Maximilian Fritſche, Schloß

Reichlingen und Emma Keutel, Hohenzollernſtraße 5.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Alwin Fröbe, Domplatz 4 und

Anna Krock, Unterplan 8. Der Handarbeiter Friedrich Otto und
Sophie Jagemann. Mauerſtraße 20. Der Seiler Wilhelm
Kottwitz und Bertha Angermann, Thorſtraße 31. Der Schnhmacher
meiſter Auguſt Steinthal und Jda Müller, Magdeburg. Der KellnerHermann Müller, Halle und Minna Klewitz, Ferbit,

Geboren: Dem Bahnwärter Gottfried Richter, ein Sohn, Otto
Friedrich, Entb.-Jnſt. Dem Handarbeiter Max Meinhardt, Thor-
ſtraße 36, eine Tochter, Emilie Martha. Dem Muſiker
Otto Grille, Göbenſtraße 3, ein Sohn, Oskar Franz Joſef. Dem
Handarbeiter Karl Wächter, Schützenſtraße 20, ein Sohn, Ernſt Paul.
Dem Viktualienhändler Wilhelm Engel, Blumenthalſtraße 23, ein
Sohn, Paul Willy. Dem Tiſchler Heinrich Voigt, Entb.Jnſt., eine
Tochter, Antonie. 2 unehel. Söhne und 3 unehel. Töchter.

Geſtorben: Des Kaufmann Bruno Liebau Sohn Bruno,
3 Wochen, Ranniſcheſtraße 12. Des Zimmermann Auguſt Lüttich
Sohn Max, 1 Jahr, Thorſtraße 27. Des Bäckermeiſters FriedrichDelius Sohn Friedrich, 6 Mon., Streiberſtraße 19. Die Wittwe
Friederike Böhnert Freyberg, 60 Jahre, Klinik. Des Kellner
Louis Stock Sohn Ewald, 2 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
„Zu. Stadt Hamburg“. Frau Domeyer aus Nagdeburg. von Tettenborn

aus Tileda. Pfarrer Cramer aus Kl.Ballhauſen. Privatier F. Schäfer aus Dresden.
Maler von Wichtendahl aus Hannover. Reg. Baumeiſter Laar aus Bromberg. Buch
händler C. Beisker aus Dülmen. Fabrikant Wenz aus Bielefeld. Baron v. Vrintz aus
Görlitz. Arzt Dr. Buchholz und Frau aus Marburg. Rittergutsbeſitzer Hoffmeiſter aus
Tunzenheim. Kaufleute: Max Bernhard, Fr. Windburg, Wilh. Metler, ſämmtlich aus
Berlin, E. Kleim aus Hanau a. M., W. Schinelzer aus Braunſchweig, Franz Jürgens aus
Köln a. Rh., Leop. Kahn aus Mannheim, Max Mejer aus Dresden, Gieſecke aus Hannover.

Hotel „Goldene Kugel“. Direktor Mades aus Grevenbroich. Zuckerfabrikbeſitzer
Mathaei und Frau aus Mägdeburg. Direktor Kroeber aus Aſchersleben. Königl. Reg.
Baumeiſter Haedicke aus Hannover. Pohly aus Göttingen. Jugenteure: Fellmann aus
Erfurt und Schade aus Frankfurt. Architekt Grunert aus Berlin. Mühlenbeſitzer Beck
mann aus Oſterode i. H. Schüler Wendt aus Ribnitz. Ingenieur Bauernſchäfer aus
Quedlinburg. Fabrikant Urban aus Caſſel. Kaufleute: Spiro aus Charlottenburg,
Hartenſtein aus Auerbach, Hengſtmann aus Greiß, Daehr aus Leipzig, Hachey aus Bremen,
Knauer aus Magdeburg, Gerlach aus Cöln, Schaeffer aus Weimar, Heckmann aus Ciſenach,
Krauſe aus Neuhaldensleben, Jsrael aus Weener, Gaßmann und Cohn, beide aus Berlin,
Wolf aus Dresden, Schildener aus Schönebeck, Poppenburg aas Brüſſel, Engel aus
Geiſenheim.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Rachéè, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Nedaktion von 9--12 Vormittags

hat diejenige Einkäuferin, dieSchlecht gewählt zu ihrer Toilette eine billige
minderwerthige Füllſeife kauft anſtatt die qualitativ unübertreffliche-
Doering's Seife mit der Eule. Von ſchlechter Seife rührt in
den meiſten Fällen faſt ganz allein das frühzeitige Abblühen, das
vorzeitige Altern, das Weſen und Schlaffwerden der Haut her. Haus
frauen, ſeid vorſichtig in der Wahl eurer Seife! Doering's Seife
mit der Enle iſt die beſte Seife zur Pflege der Haut und ihrer
Conſervirung. Käuflich überall à 40 P. [10537

Tagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 19. März er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Erwerb von Straßenland vom großen Sandberg. 2. Nach
bewilligung zum Haushaltsplan pro 1893/94. 3. Nachbewilligung
für Sandfuhren. 4. Unentgeltliche Ueberlaſſung von Räumen an
den Verein für Knabenhorte. 5. Haushaltsplan des ſtädt. Schlacht
hofes pro 1894,95. 6. Haushaltsplan der Elementarſchulen pro
1894 95. 7. Haushaltsplan der Hospitalverwaltung pro 1894/95.
8. Nachbewilligung für die Elementarſchulen. 9. thun der
Kanalan chlußgebühren für Grundſtücke am Nathswerder. 10. Mittel
bewilligung für die Siechenanſtalt. 11. Zuſchußleiſtung zur Ver
ſicherung zweier Lehrer. 12. Feſtſtellung der Dienſtzeit eines Be
amten. 13. Mittheilung bezüglich des Gasverbrauchs auf dem
Schlachthof. 14. Proteſt gegen einen Beſchluß der Stadtverordneten.
15. Einrichtung von PflanzenSchulgärten. 16. Nachbewilligung für
Auerbrenner. 17. Bewilligung von Zählgeldern. 18. Amtsnieder-
legung Seitens der Deputirten für das Leihamt. 19. Entlaſtung
der Rechnung der Gasanſtalt für 1891 92. 20. Entlaſtung der
Rechnung der Johann Albert u 21. Entlaſtung
der Rechnung über den LandwehrDarlehnRückerſtattungsfonds
ür 1893. 22. Nachbewilligung für die VBeſchaffung von Jnven-

zarienſtücken. 23. Verlängerung eines Miethsvertrages.

Geſchloſſene Sitzung.
24. Verzicht auf den Rechtsweg in einer Enteignungsſache.

25. Antrag wegen der Paul Riebeck-Stiftung. 26. Anſtellung von
Klagen wegen rückſtändiger Beiträge zu einem Straßendurchbruch.
27. Wahl eines Schiedsmanns-Stellvertreters für den 10. Bezirk.
28. Definitive Anſtellung eines PolizeiSergeanten v. 1. III. 94 ab.
29. Desgl. v. 1. IV. 94 ab.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Gneist.

n „Jfpf’Familien-Narhridht.

T ———TE TJhre am heutigen Tage vollzogene
eheliche Verbindung

beehren ſich anzuzeigen

Hr. Karl Diehl,Profeſſor an der Univerſität Halle,
Anna Biehl geb. Berger.

Witten, den 14. März 1894. (10549

da G22Z2

Gardinen Reste

abgepasste Fenster
empfiehlt (10563

zu ermässigten Preisen

H. C. Weddy-Ponicke.



Saalschlossbrauerei Giebichenstein.
Einem hochverehrten Publikum von Halle a/S. und Vmgegend theile ich ganz ergebenst mit, dass ich am 18. März er. die Bewirthschaftung der

Saalschlossbraueres zu Giebichens ten
Abernehmen werde.

Indem ich an dieser Stelle für das mir bisher im Hotel „MerKur“ zu Halle a/S. erwiesene Wohlwollen bestens danke, bitte ich ergebenst, mich auch

in meinem neuen Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch streng exaete Redienung, Verabreichung nur guter Speisen und GetränKke, speeiell

das hochverehrliche Publikum in jeder Beziehung vollständig zufrieden zu stellen.

Bezüglich der Küche ist Sorge getragen, dass dieselbe in ihren Ieistungen den grössten Anforderungen entspricht.
Insbesondere mache ich auf die herrlichen ParkKanlagen, die vorzüglich ventilirten und der Neuzeit entsprechend eingerichteten e zur Abhaltung

von grösseren und Kleineren Vereins- und Familienſesten, sowie der geräumigen Vereinszimmer aufmerksam mit dem Bemerken, dass ich gewünschte
Localitäten den verehrlichen Retlectanten zu coulantesten Bedingungen überlasse.

e

Alit vorzüglicher Hochachtung

Fritz Rahne-

„Pilsener Bier“ aus der renommirten Brauerei von Wilh. Rauchfuss, A.-6.

„Möänchener Bürgerbrägu“ von dem Bürgerlichen Branhaus in München

[10544

h
Conditorri erumnaamn Pſantsen, Gr. Steinſtr. 7

empfiehlt

GeſrorenesBaumkuchen, Torten Tin reicher Auswahl,
Kaſſee- und Thee-C.

G ebäeic.Figuren und einfach,

r eMiümohener Ifnererpraän.

Salvators-
Anstich Preitag, den 16, Härz Abendhs,

Feciner.
n 3r a e J

Stangenspargel 2 Pſd.-Dose 2,50. 2.10. 1.,70. 1,40.
Schnittspargel 2 Pfä.-Dose 1,50. 1,30. 1.10.
Erbsen 2 PId.-Dose 1,70. 1,60. 0.70. n [10542

2 P fä. 3 d. Pfd. 5 Pl.
Wachs- und Perlbrechbohnen. Leipziger Allerlei.
Carottem. Harieots-verts. Caräons. Artischocken.
Flageolets,. Morcheln. a e Steinpilze.

Telephon
414. Sprengel Rink

anehe C

0

Hußboden-Glanzlack
ſofort trocknend und geruchlos

von Jedermann leicht anwendbar,
in gelbbranuer, mahagoni, unßbaum, ridhen und grauer Farbe, ſtreichferkig geliefert,
ermöglicht er, Zimmer zu kreiqhen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſehen, da der

unangenehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, das der
Oelfarbe und dem Oellacrk eigen, vermieden wird.

franz Christoph, Berlin N. Mittelstr. 11.
Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich-Anßerßhl.

Haupt- Niederlage in Halle Aelmbold Co.
in Vrehna: Louis Mogle,
in Laudsberg: C. Poetasech,10560 in Düben: Ernst Sehniltze.

9009090000000000

Große Königsberger Pferde-Lokterie.
Ziehnng am 23. Mai 1894.

Hauptgewinune: 10 complett beſpannte Equipagen, do runter eine vierſpännige,
47 edle oſtpreußiſche Reit und Wagenpferde, zuſammen 72 Pferde. 2443 mittlereund tleinere Gewinne, im Ganzen 2500 Gewinne.

L.o00se à I MarIc,
11 St. 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pf. extra verſendet (auch gegen Nachnahme) vie

Expedition der Halleschen Zeitung.

e e

900

Nanette, ihr Kammermädchen

StadtTheater.
Freitag, den 16. März 1894.

178. Vorſtellg. 129. Abonn. Vorſtellung.
Farde: weiß. Anfang 7 Uhr.

Wegen Unvpäßlichkeit von Anguſte Caliga-
Jhlé anſtatt Ruryanthe

Der Wildſchütz
oder: Die Stimme der Natur.

omiſche Oper in 3 Akten von Kotzebue.
Muſik von A. Lortzing.

Perſonen:
Graf von Eberhardt. H. Bachmann.
Die Gräfin, ſeine Gemahlin

Rothe.
Baron Kronenthal, Bruder

der Gräfin W. Wirk.Baronin Freimann, eine
junge Wittwe L. Nordeck.

Platt.
Schulmeiſter

Gute des
Grafen J. Kaula.Gretchen, ſeine Braut B. Thedy.

Pancratius, Haushofmeiſter
auf dem Schloſſe E. Doß.Dienerſchaft und Jäger des Grafen.

Dorfbewohner. Schuljug end.
Der erſte Akt ſpielt in einem, eine Stundevom Schloſſe gelegenen Dorfe, der zweite

und dritte Akt auf dem Schloſſe
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende 10 Uhr.
un

Sonnabend, den 17. März 189) 14,
179. Vorſtllg. 50. Vorſtllg. auß. Abonn.

Anfang 71', Uhr.
Zweites und letztes Gaſtſpiel von

Clara Ziegler,Ehrenmitglied des Königl. Hoftheaters in
München.

Baculus
auf dem

Die Braut von Meſſina
oder Die feindlichen Brüder.

Trauerſpiel in 3 J von Friedrich
von Schiller.

Perſonen:
Donna h Sarſtin

von MeſſinaDon Manuel ihre Söhne F. Rinald.
Don Ceſar hre Sohne E. Vach.

Beatrice F. Wagner.Diego J. Kaula.Ein Bote M. Rohrmann.Cajetan, Ritter im Ge-
folge Don Manuels H. Schreiner.

Berengar, Zesgl. J. Haller.Manfred, Ritter im Ge
folge Don Ceſars F. Küſthardt.

Triſtan, desgl. A. Schöne.
Bohemund, desgl. A. Kühne.
Hippolyt, desgl. A. Schumacher.
Roger, desgl. G. Köhler.Ritter Don Manuels und Ritter Don

Ceſars. Die Aelteſten von Meſſina.

9 Clara Ziegler, Ehrenmit-glied des Kgl. Hoftheaters in München
als letzte Gaſtrolle.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Ende 10 Uhr.

Privatrealschule von 0. A. Toller,

Leipzig, Ceutralſtraßze I.
Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 2. April 1894.

zeugniſſe der Anſtalt berechtigen zum einjährig- freiwilligen Militärdienſt.
Proſpekte gratis und franko.ſtunden und Penſionat.

II Uhr.

[10206

Die Reife-
Arbeits

Sprechſtunden Wochentags

O. Toller, Direktor.
Sonuntag, den 18. März 1894.

28. Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen.
Nachmittags 3 Uhr.

Ein Weihnachtstranm.
Weihnachts Märchen mit Tanz und

lebenden Bildern für große und kleine
Kinder in 1 Aft von Willy Hoffmann.
Muſik von verſchiedenen Komponiſten.

Hierauf:
Charley's Tante.

Schwank in 3 Akten von Brandon
Thomas.

Sountag, den 18. März 1894.
180. Vorſtellg. 130. Abonn.-Vorttellg.

Farbe roth. Anfang 7 Uhr.
Alessandro Stradella.

Komiſchromantiſche Oper mit Ballet in
3 Akten von Fr. v. Flotow.

Hierauf:;
Der unglänbige Thomas.

Schwank in 3 Akten von Carl Laufs
und Wilhelm Jacoby.

Auswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Sonnabend:

Der Wildſchütz.
Leipzig. Neues Theater. Sonnabend:

(Gaſtſpiel Anna Fuhring) Arria und
Meff ffalina. Altes Theater: Sonn

abend: Mamſell Nitouche.
Deffan. Hoftheater. Sonnabend (ausw.

Ab., Wittenberg Bitterfeld): Der
Maskenball SonntagWeimar. Hoftheater. Vom 17. bis 24.
März bleibt das Theater geſchloſſen.

Gotha. Hoftheater. Sonnabend: Die
ſie um die Erde; Sonntag Das-

e

Gera. Fürſtl. Theater. Sonnabend Das
Heirathsneſt; Sonntag: Der Sohnder Wildniß; Montag: S chluß
der Saiſon.
Im Sat e des Kronprinzen

Sonnabend, d. 17. März 1894,Abends 8 Uhr
XIX. Konzert

des Orchestermasik- Vereins.
Becthoven. Sinfonie C. Moll.
Schuhmann, Ouverture „Genoveva““Jensen, Sénfonietta. W
Wagne r Ouve rturl Tannhi äuser

Prof. Dr. Bunge
verreist vom 18. Mürz bis 10. April.

Stettin-Kopenhagen.
A. I. Postdampfer „Titania“, Capt.

R. Perleberg. Von Stettin jeden
Sonnabend 1 Uhr Nachmittags.

Von Kopenhagen (10540
jedon Mittwoch 3 Uhr Nachmittags.

Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.
Rud. Christ. Griübel in Stettin

h

i S e

Winter
Artiſt. dir. Arth. Fraenkel

Das großartigſte und reich

Ein Morgen am

Granjean u. Miß May.
Die ſchönen Geſihwiker Formes.
Willy u. Robect, Equilibriſten.
Pelzuer, der elegante Humoriſt.

e

Des großen Erfolges wegen S
noch auf kurze Zeit prolongirt:
Rnuſſ. National-Säuger-2
u. Tänzer Geſellſchaft S

Vwnanoſſ.
10 Perſonen. [9865

Moser-Troupe.
Aufang S Uhr.

e S S S S

Theater.

Vollstänudig
neues Programm.
altigſte Programm in dieſer

Saiſon.
Das muſikaliſche Trio

Flaisano.
Die Neger Minkrell u. Soaplen.

Titipu.
Pantomime Burlesquet.

Die Wunderfamilie Arbra.
Pepita auf dem Kabel.

c

er
pri

Prima holl. Austern,
frische scheliüäsche,
lebende HBHuimmern, Verl-

hühner,
franz. Ponlarden, Puten,

Kapaunen.,
Steyrische Hähnehen.
Hamburger Küken,
frische
Pariser Koplsnalat,
Dudivien, Uscavriol, Arti-

schoken, Radiese,

Ssnlatgurken,

Crische Vérigord- [10556
Arüſreln,

nene Alzier- und Malta-
Kartofrelkn,

delicate Fänatjes-ITeringe,
frische Haikränter,
reiſe Ananas,
siüsse Messinacer u. Blut-

aptelsinen,
n hellen wWWabenhonig

ompliehlt

Julius Bethge.

„Golclenes Schiffohe
erw. Leller. Il

während der Univerſitäts e
bis einſchließlich 24. April an meh

Abenden in der Woche zu vergebei

Pädagogium Thale am Be

Für Schüler ſehr geſunder
enthalt, gute Pflege und gewiſſen

für alle
nSchulen

Förderu
ſpekte.

Klaſſen hölh
dividuelle und enero

ng. Beſte Empfehlungen.
Dr. Lohman

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdraſck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Veilage.
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Beilage zu Nr. 128 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Halleſche Lokalnathrichten von 16. März.

Her Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

In der geſtern Abend in der „Tulpe“ abgehaltenen General
verſammlung des hieſigen Kunſtgewerb vereins erſtattete der
Vereinsvorſitzende Herr Reg. Baumeiſter Knoch den Jahresbericht.
Demſelben war zu entnehmen daß gegenwärtig die Mitgliederzahl
366 gegen 375 im Vorjahre beträgt daß 7 Vereinsverſammlungen
ſtattgefunden haben in denen Vorträge über kunſtgewerbliche

ragen gehalten ſind daß ein Ausflug nach Halberſtadt ſowie eineSeWongang der hieſigen Johanniskirche veranſtaltet iſt, daß endlich

4 Wettbewerbungen ausgeſchrieben worden ſind, nämlich im Auftrage
der Loge zu den „Drei Degen“ zur J von Entwürfen für
eine Feſtkarte, für Herrn Möbelfabrikant Schmidt für Entwürfe
u einer Herrenzimmer Einrichtung für die Firma Sachſe u, Co.e Entwürfe zu einer lünſtleriſch ausgeführten Reklame Tafel, end

lich vom Verein ſelbſt zur Erlangung von Entwürfen zu einem Schild
für ſeine kunſtgewerbliche Sammlung. Eine bedeutſame Arbeit hat
der Verein im letzten Jahre durch die Einrichtung einer kunſtgewerb
lichen Muſterſammlung in der Poſtſtraßenſchule geleiſtet leider er
reut ſich dieſelbe noch nicht eines regen Beſuches, wie aus dem Um-
tande hervorgeht, daß ſie ſeit ihrer Anfang Juni v. J. erfolgten Er-
öffnung bis jetzt nur von 862 Perſonen, übrigens überwiegend Nicht
mitgliedern, in Augenſchein genommen worden iſt einen ſehr ſchwachen
Beſuch hatte auch die Tapeten Ausſtellung gufzuweiſen, dagegen mehrte
ſich die Entnahme von Büchern aus der Vereinsbiliothek. Die Einnahmen
des Vereins betrugen nach dem von Herrn Rechtsanwalt Dr.
jöhring erſtatteten Kaſſenbericht 3881 88 darunterMitgllederbeiträge 500 c. Beitrag von der Stadt Halle,

1000 von der Provinz. Die Ausgaben ſtellten ſich dagegen auf
4959 92 wovon für Vorträge 417 Ac, für das Gehalt des
jetzt angeſtellten Sekretärs 375 für den Jahresbericht nebſt Bi-
bliotheks-Kathalog 181 für die Bibliothek 646 für die Ein
richtung und Jnſtandhaltung der kunſtgewerblichen Muſterſammlung,
welcher übrigens eine Reil
Zahk Gegenſtände leihweiſe überwieſen wurden, 1867 c. Der Aus-
fall von 1078 4 reduzirt ſich jedoch auf nur 78 4 da
bereits im Vorjahre 1000 c. zur Errichtung der kunſtgewerölichen
Sammlung ausgeworfen waren, aber erſt im Laufe des letzten Jahres
zur Verwendung gelangten. Das Vereinsvermögen ſtellt ſich gegen
wärtig auf 2100 Der neue, von der Verſammlung nach Er-
theilung der Entlaſtung für die vorgelegte Rechnung genehmigte
Haushaltungsplan weiſt 3650 in Einnahme und Ausgabe auf.
Unter der erſteren finden ſich folgende Poſten 500 von der
Stadt Halle, 1000 c. von der Provinz; 1800 MitgliederBei-
träge, 50 Zinſen und 300 Zuſchuß aus dem Vermögen. Die
Ausgaben umfaſſen 500 für Vorträge, 500 an Gehalt des
Sekretärs, 150 Gehalt für den Boten, 450 zu Wettbewer
bungen, 400 für die Bibliothek, 800 zu Anfäufen für die
kunſtgewerbliche Sammlung und Jnſtandhaltung der letzteren,
150 für den Jahresbericht, 150 A. für unvorhergeſehene
Ausgaben, en dlich 500 A. für Aufnahme und Dar-
ſtellung Halleſcher Kunſt-Denkmäler. Der letztgenannte
Poſten wurde ohne Widerſpruch nach dem Vorſchlage des Vorſtandes
auf Grund der für ſeine Einſetzung vorgebrachten Darlegungen des
Vereinsvorſttzenden gutgeheißen. Es wurde darin auf den früheren
Verſuch hingewieſen, dem Verein im Zuſammengehen mit dem
Magdeburger Kunſtgewerbe-Verein eine Zeitſchrift zu beſchaffen, die
man bald im Hinblick auf die erheblichen Koſten, ſodann aber auch
deßhalb aufgegeben habe, weil es für jene Zeitſchrift, die „Pallas“,
an Beiträgen von hieſigen Vereinsmitgliedern gefehlt habe, ſo daß ſie
micht dazu angethan geweſen ſei, das Intereſſe für die hieſigen
kunſtgewerblichen Verhältniſſe anzuregen. Die geplante Veröſfent-
lichung dagegen erſcheine ſehr geeignet, beſonders auch bei den Mit-
gliedern, welche nicht regelmäßig den Vereinsverſammlungen bei-
wohnten, dies Intereſſe zu wecken und zu pflegen, indem ihnen in
regelmäßigen Friſten Lieferungen mit Abbildungen Halleſcher Kunſt-
denkmäler, beſonders der Baukunſt und des Kunſtgewerbes, vor allem
unächſt aus älterer Zeit, ſpäter vielleicht auch von ſolchen derd eit, zugeführt werden ſollten. Zweifellos könne das Intereſſe am
inſgenerſe damit auch in weitere Kreiſe dringen, ſowie dem

modernen Kunſtgewerbe manche fruchtbringende Anregung gegeben
werden. Vor allem aber biete ſich auf dieſe Weiſe dem Verein
Gelegenheit, einen Theil der Schuld gegenüber der Provinz für den
ihm überwieſenen regelmäßigen Beitrag abzutragen, indem er dieſelbe
in der in jüngſter Zeit mit beſonderem Eifer übernommenen
Pflege der Kunſtdenkmäler des heimiſchen Gebietes in ſeiner
Art unterſtütze. Schon ſei reiches Material für dieſe Veröffent
lichungen vorhanden, weiteres werde ſich unſchwer beſchaffen laſſen,
beſonders dann, wenn die Vereinsmitglieder, welche dazu das Zeug
hätten, vor allem die Architekten, ihre Kräfte in den Dienſt dieſer
riß bedeutſamen und guten Sache ſtellten. Zu erwägen werde
ein, wie die Reproduktion der photographiſchen und zeichneriſchen
Aufnahme in würdiger und doch nicht zu koſtſpieliger Weiſe erfolgen
könne, ob mittelſt Autographie, Zinkographie oder Photographie. Die
Lieferungen ſollen, wenn möglich, je die Kunſtſchätze eines beſonderen
Bauwerkes, ſo etwa der Marktkirche, des Siadtgottesackers etc. vor
führen, und es bietet ſich auf dieſe Art die Ausſicht, durch ein zu
ſammenhängendes zeichneriſches Werk die reichen Schätze, welche unſere
Stadt auf dem Gebiet der Baukunſt wie des Kunſtgewerbes der Vor-
zeit birgt, im Bilde der Nachwelt aufzubewahren. Bei der nach An
nahme des Etats vorgenommenen Vorſtandsnachwahl wurden auf
2 Jahre wiedergewählt die Herren Reg.-Baumeiſters Knoch, Direk
tor des Provinzialmüſeums Dr. Schmidt, Oberprediger Saran,
Schloſſermeiſter Müller Photograph v. Brauchitſch, Deko
rationsmaler Z an der, neugewähſt die Herrn Vanmeiſter Wolff
und Stadtbau Inſpektor Schaumann, ſowie als Erſatzmann für
den von hier verzogenen Reg. Bainneiſter Nie mann auf 1 Jahr
Herr Architekt Fa h r o. Nachdem noch mitgetheilt war, daß Herr
Zeichenlehrer Dewerzeny hierſelbſt zugeſagt hat, einen Vortrag
über das ſo zeitgemäße Thema Vervielfältigungsmethodenunter Vorſahrnng zahlreicher einſchlägiger Proben, Herſtellungs-

mittel c. zu halten, erfolgte die Verkündigung des Ergebniſſes
der zur Erlangung von Entwürfen zu einem Schild der
kunſtgewerblichen Sammlung des Vereins für die Mitglieder ausge
ſchriebenen Wettbewerbung. Es waren 7 Entwürfe eingegangen
von denſelben wurde mit dem 1. Preiſe von 30 ausgezeichnet der
Eutwurf mit dem Motto: „Wer nicht wagt, der nicht ge
diwnt (Frau Margaretha von Brauchit ſch hierſelbſt);
3 Preis von 20 c. entfiel auf den Entwurf „Licht und

hatten“ (Bildhauer Willy Koppe hierſelbſt); endlich wurde
z eine lobende Anerkennung nebſt Vereinsdiplom dem Entwurfe

unſt im Gewerke, der Völker Stärke“ (Bildhauer
eiling hierſelbſt) Wochen

Ar Den letzten zortrag zum Beſten des Frauenvereins für
gen. und Krankenpflege hielt geſtern Abend im Volksſchulſagle

r M c c 2Prof. Dr. Erd mann über die Phantaſie.

auf Wahrnehmungen und Ene be r ſo eigenartigen Gebilde hervorzuzaubern, Gebilde, die

minder Allgemeingut aller Menſchen ſind.

eihe von Geſchenken zugingen, ſowie in größerer

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſelſſchaften.Am 13. März veranſtaltete der Halleſche Lehrer-Verein
im Saale der „Tulpe“ ſeinem von hier ſcheidenden Kollegen Herrn
Dr. Otto Schmeil eine erhebende Abſchiedsfeier. Welche
Verehrung der Scheidende ſeitens der hieſigen Lehrerſchaft genoſſen,
zeigte ſich ſo recht durch die überaus zahlreiche Betheiligung. Eine
Reihe von Anſprachen feierte die Verdienſte des bisherigen erſten
Vorſitzenden in gebührender Weiſe, Männerchöre, allgenieine Ge
ſänge und Einzelvorträge heiteren Jnhalts wechſelten mit einander
ab, ſo daß der Abend in jeder Beziehung der Feier entſprechend als
gelungen bezeichnet werden darf. Aus dem Gebotenen ging hervor,
daß dem Gefeierten die Liebe und Verehrung der hieſigen Lehrer
ſchaft in ſeinen neuen Wirkungskreis Magdeburg nachfolgen, woſelbſt
er in ſeiner neuen Stellung als Leiter einer Schule ſeine reichen
Gaben und liebenswürdigen Eigenſchaften weiter entfalten kann.
Ein künſtleriſch ausgeſtattetes Diplom, ſowie die Ernennung zum
Ehrenmitgliede des Halleſchen Lehrervereins ſollten dem Scheidenden
eine Anerkennung ſein für die Thätigkeit als Vorſittzender genannten
Vereins, für ſein erfolgreiches Streben zur Entwickelung deſſelben,
ſowie für ſein allezeit tapferes und begeiſtertes Eintreien für die
Standesintereſſen. Möge er in ſeiner neuen Stellung reichen Segen
finden für das, was er ſeinen Collegen in Halle geweſen.

Da Frau Cali heute Vormittag wegen Unpäßlichkeit
ihre Mitwirkung in der Oper „Euryanthe“ abſagen mußte, ſo
kann dieſes Werk heute nicht in Scene gehen. Dafür wird heute
Lortzings komiſche Oper „Der Wildſchütz“ im Abonne-
ment auf Kartenfarbe weiß zur Aufführung gelan-
gen. Am Sonntag Abend wird die Oper „Aleſſandro Stra-
della“ und der Schwank „Der ungläubige Thomas“
gegeben.

Dem kunſiſinnigen Publikum unſerer Stadt ſteht von nächſter
Woche an ein beſonderer Genuß in Ausſicht. Eine Privatſamm-
lung von 700 Originalzeichnungen, Aquarellen
und Oelſtudien wird im Saale der Volksſchule, Neue Prome-
nade, auf etwa 14 Tage zur Ausſtellung gebracht werden und zwar

repräſentirt die Sammlung eine Ueberſicht über die Entwickelung
der deutſchen Malerei unſeres Jahrhunderts, von
ihren Anfängen bis zur Blüthezeit, und bis zu den modernſten Er
ſcheinungen der Gegenwart. Die Darbiektung dieſer Ausſtellung muß
um ſo verdienſtlicher gerühmt werden, als der Ertrag derſelben für
das Städtiſche Muſeum beſtimmt iſt.

Die räumliche Beſchränktheit unſerer modernen Wohnungen
macht ſich am unangenehmſten fühlbar bei irgend welcher Aenderung
oder Ausbeſſerung auch nur eines Zimmers. Muß man ein Zimmer,
wie z. B. bei gewöhnlichem Anſtrich des Fußbodens, tagelang leer
ſtehen laſſen, ſo veranlaßt dies große Ungemüthlichkeit, die durch den
penetranten Geruch des gewöhnlichen Oelfarbeanſtrichs oder Oellackes
wahrlich nicht vermindert wird. Unter dieſen Umſtänden wird mancher
unſerer Leſer dankbar ſein, wenn wir ihn auf eine Erfindung auf
merkſam machen, durch welche dieſe Unannehmlichkeit vermieden wird.
Der ſeit einer langen Reihe von Jahren von Franz Chriſtoph
in Berlin fabrizirte und praktiſch bewährte Fußboden-
Glangzlack trocknet nicht nur während des Streichens, ſondern
iſt auch abſolut geruchlos. Man kann alſo jedes damit geſtrichene
Zimmer ſofort wieder benutzen ohne durch irgend welchen Geruch
oder Klebrigkeit des Bodens beläſtigt zu werden. Zu haben iſt dieſes
Fabrikat in jeder größeren Stadt Deutſchlands doch iſt genau auf
den Namen Franz Chriſtoph zu achten, da dieſe, wie jede
praktiſche Erfindung, bald geringwwerthig nachgeahmt und ver-
fälſcht wird.

Der auf dem unten angeſügten Signaleinent
näher beſchriebene Kutſcher Ernſt Wille hat ſich am
2. d. Mts. unter dem Vorgeben aus der elterlichen Wohnung,
Mötzlicherweg 7, entfernt, er wolle in der Schwetſchkeſtraße eine
Stellung als Bierkutſcher ſuchen. Seit dem iſt derſelbe nicht wieder
gekommen. Der Verbleib iſt unbekannt. Signalement: Alter:
13. März 1871 geboren, Größe Meter 1,57, Haar: blond, Stirn:
frei, Augenbrauen: blond, Augen: blau, Naſe und Mund: gewöhn-
lich, Bart: Schnurrbart im Entſtehen, Zähne: gut, Kinn: Grübchen,
Geſichtsbildung: rund, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: unterſetzt,
Kleidung Dunkel karrirter Stoffanzug, neu, brauner ſteifer Filzhut,
dunkler defekter Ueberzieher. Trägt Stiefeletten und führt eine
Cylinderuhr bei ſich. Barchenthemd, ſchwarz und weiß geſtreift.
Chemiſett, Stehkragen mit umgebogenen Ecken, lila Shlips.

Geſtern Abend 75 Uhr rückte auf das Signal des Feuer-
melders die Feuerwehr nach der Feldſtraße ab, kehrte aber ſogleich
wieder zurück, da ein Feuer daſelbſt nicht zu vermerken war. Der
Jrrthum ſoll durch eine Uebertragung des Apparates entſtanden ſein.

Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde von ruchloſen Hän
den auf dein Roßmarkte unker das am Dampf-Karouſſell ſtehende
Publikum ein Feuerwerkkörper geſchleudert, jedenfalls ein ſog. Kanonen-
ſchlag, der init lautem Knall explodirte, glücklicherweiſe ohne Jemand
zu verletzen. Nur das Trittbrett vom Karouſſel wurde etwas be-
ſchädigt. Es gelingt hoffentlich dem Buben zu ermitteln. Das
Publikum war ob der Thatſache außerordentlich beunrnhigt.

Auf, dem geſtrigen Viehmarkte waren aufgetrieben
801 Pferde, 957 große und 272 kleine Schweine.

Jn der Nähe des Maſchinenſchuppens bei Diemitz verunglückte
heute Vormittag der in der Auguſtſtraße zu Giebichenſtein
wohnhafte Arbeiter Lehmann. Derſelbe war auf einem zur Her
ſtellung einer eiſernen Ueberbrückung auf einem zweiten Schienen-
ſtrange der Halberſtädter Bahn dienenden Gerüſt beſchäfti gt, als
plötzlich unter ſeinen Füßen eine Bohle abging und den darauf
ſtehenden Mann mit ſich zog. Derſelbe ſtürzte ſo unglücklich, daß er
einen Knöchelbruch des linken Beines erlitt und der Klinik zuge-
geführt werden mußte.

In vergangener Nacht wurden in der Barfüßerſlraße und
Großen Ulrichſtraße viele Häuſer mit weißer Oelfarbe be
ſchmiert, in einem Falle ſogar die Marquiſen zerſchnitten. Die
Thäter ſind noch nicht ermittelt.

Heute früh wurde an der Gimritzer Schleuſe in der Saale die
Leiche einer ca. 50 Jahr alten männlichen Perſon aufgefunden.

Im Monat Februar 1894 wurden in der Gemeinde
Giebichenſtein 55 Kinder als geboren angemeldet, 24 männ
lichen und 31 weiblichen Geſchlechts, darunter 3 uneheheliche Ge-
burten, 1 männliche und 1 weibliche von hieſigen, männliche und
1 weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 50 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion,
katholiſcher
Sgetmiſchter

Als verſtorben ſind angemeldet 12 Perſonen männlichen und
7 weiblichen Geſchlechts 19, dazu 1 Todtgeburt, ſind zuſammen
20 Todesfälle. Alter der Verſtorbenen:

unter 1 Jahr 4 männl., 3 weibl. Geſchlechts,

von I 1 e rz 2 2 T Ie 27 10 r T V10--20 T T x20--3 S 139 -20 I 2 1 74 P 570 2 Deüber 70 1e mee e h eZuſammen 12 männl., 7 weibl. Geſchlechts.
15 waren evangeliſcher, 1 katholiſcher Konfeſſion, ungetauft 3. Es
waren 9 männliche, 5 weibliche ledig; männliche, 2 weibliche
verheirathet; 2 männliche, weibliche verwittwet; 1 männliche,

weibliche geſchieden.
Geboren wurden 55, Todesfälle waren 20, mithin 35 Geburten

mehr als Todesfälle,
Herr R

16. März 1894.

Halle a/S. Die Nat.Ztg. erhält folgende Zuſchrift
„Die Leipziger Juriſtenfakultät veröffentlicht heute

in der „National-Zeitung“ aus Anlaß einer von mir am 7. d. M.
im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Rede eine gegen mich gerichtete
Erklärung, die an ſtarken Ausdrücken ſehr viel, an ſach
licher Berichtigung gar nichts leiſtet. Im Gegentheil, ſie be
ſtätigt durchweg meine Behauptungen. Es wird zugegeben, daß die
Referendararbeit, ſoweit ſie nicht überhaupt unzulän glich iſt, als Pro
motionsſchrift zugelaſſen wird. Es wird ferner beſtätigt, daß ver
Druck der Diſſertation nicht verlangt wird. Gerade aber dieſe beiden
Zugeſtändniſſe bieten Erleichterungen dar, die in den von mir ge
gebenen und von der Leipziger Juriſtenfakultät nicht beſtrittenen
Zahlen ihren beredten Ausdruck ſinden. So lange man nicht in Ab-
rede ſtellen kann, daß in den Jahren 1887/88 bis 1891/92 die drei
Rechtsfakultäten ohne gedrückte Diſſertationen
zwei bis dreimal ſo viel Promotionen geliefert haben,
als die 17 übrigen Rechtsfakultäten zuſammen ge-
nommen, ſo lange es war bleibt, daß in den genannten Jahren
die Leipziger Juriſtenfakultät trotz des hohen Gebührenſatzes von
562 c. über 230 000 Promotionsgebühren vereinahmt, während
Berlin bei einem Gebührenſatze von 355 nur 17 600 Ein-
nahmen hatte ſo lange wird auch die Annahme gerechtfertigt bleiben,
daß es die Erleichterungen des Examens ſind, welche die Kandidaten
in ſo großer Zahl anziehen. Nicht ich habe alſo die Leipziger Ju-
riſtenfakultät in „unwürdiger Weiſe verdächtigt“, ſondern es ſind die
Zahlen, die ſprechen. Die Beurtheilung der „Gründe“, welche die
Leipziger Juriſtenfakultät für die Beibehaltung ihrer bisherigen Pro
motions- Ordnung beibringt, überlaſſe ich getroſt den nicht inter
eſſirten Univerſitätskreifen. Ich bin überzeugt, daß dieſelben
ebenſo wie alle Sachkenner auf meiner Seite ſtehen und auch
darin mit mir übereinſtimmen, daß ſittliche Entrüſtung nie weniger
am Platze war als bei dieſer Gelegenheit.

Jch behalte mir übrigens vor, bei der dritten Leſung des Kul-
tusetats erforderlichen Falls auf die Angelegenheit zurückzukommen.

Berlin, den 15. März 1894.
Prof. Dr. Robert Friedberg.

D

Theater und Muſik.
W. G. Halle a. S., 16. März. (Stadttheater.) Der

Name „Clara Ziegler“ wird nicht nur in der Geſchichte der
deutſchen Schauſpielkunſt, ſondern auch in der der deutſchen Litteratur-
geſchichte für alle Zeiten unvergeßlich ſein. Denn überall, wo der
Litterarhiſtoriker das Lob Schillerſcher und Goetheſcher, Grillparzer
ſcher und Hebbelſcher Dramen ſingt, die ja doch geſchrieben worden
ſind, um auf der Bühne vorgetragen zu werden, wird er auch der
Wau Clara Ziegler, als einer der größten, edelſten und geiſtvollſten
Darſtellerinnen der, ſchönſten und ſchwierigſten Frauengeſtalten in
jenen Meiſterwerken rühmend gedenken müſſen. Jn unſerer jetzigen
Zeit, wo der Realismus und der Naturalismus auf allen Bühnen
wuchern, wo Poeten und Publikum in der Kunſt nicht mehr das
wahrhaft Schöne ſuchen, ſondern die nackte Darſtellung des Wahren,
mag es auch häßlich und widerwärtig ſein, für Kunſt anſehen, wo
infolgedeſſen die Schauſpieler meiſt ihre Hauptſtärke in eine möglichſt
naturgetreue Verkörperung der Geſtalten unſerer modernen Autoren
legen und die begeiſterten Jnterpreten Göthes und Schillers
auf unſeren Theatern ſeltner und immer ſeltner werden,
in dieſe Zeit ragt Clara Ziegler hinüber, glanzvoll und einſam, die
bedeutendſte Vertreterin des Jdealismus unter den lebenden Küuſtlern,
vie edelſtegnterpretin unſerer klaſſiſchen Dramen, die gewaltigſte Tragödin
alten Stiles, eine der größten Schauſpielerinnen aller Zeiten. Sie faßt
ihre Rollen auf ganz in dem Sinne der genialen Meiſter, welche ſie
geſchaffen haben, in Sprache, Spiel und Bewegung Das wahrhaft Schöne
erſtrebend, um dadurch das Publikum zum Verſtändniß des wahrhaft
Schönen zu erziehen, es aus der trivialen Alltäglichkeit emporzuheben in die

lichten Höhen eines reinen äſthetiſchen Genuſſes. Welch' erhabene,
welch' echt künſtleriſche Aufgabe! Und Clara Ziegler löſt dieſelbe in
faſt all ihren Rollen in glänzender Weiſe. Weltbekannt iſt ja die
Vollendung, mit welcher ſie die Jphigenie, die Jſabella, die Jungfrau
von Orleans, die Medea, die Sappho ſpielt, weltbekannt ſind die
unvergleichlichen Vorzüge ihres Spiels. Wer hat Clara
Ziegler je gehört, ohne entzückt worden zu ſein von
der Muſik ihrer wunderbaren Stimme, von der Majeſtät ihrer Be
wegungen, von der erhabenen Schönheit ihres Mienenſpiels!“' Wir
haben im vorigen Spielabſchnitt, in welchem die große Künſt-

lerin zum erſtenmale die Bühne unſeres Stadttheaters betrat, ihre
Eigenart und ihre glänzenden Tugenden eingehend gewürdigt und
verweiſen unſer Publikum auf jene Beſprechungen. Wir wollen heute
nur der Freude Ausdruck verleihen, daß Clara Ziegler unſeren vor
jährigen Wunſch, bald wieder zu kommen, ſo ſchnell und liebens-
würdig erfüllt hat, auch daß ſie ſich bei ihrem diesmaligen
Gaſtſpiel wieder in zweien ihrer allerbedeutendſten Rollen
vor unſerem Publikum zeigt, in zwei Nollen, die ihren künſtleriſcher
Individualität ſo günſtig wie möglich liegen. Geſlern durften wir
ſie als Sappho in Grillparzers gleichnamiger Tragödie begrüßen,
am Sonnabend wird ſie in Schillers Braut von Meſſing die Fürſtin
Jſabella ſpielen. Gerade wo es ſich um die Verkörperung von
Geſtalten aus dem allen Griechenland handelt, bei welcher edle Maß-
haltung im Spiel, ſelbſt in den Augenblicken der grimmigſten Ver
zweiflung, des tödtlichſten Schmerzes die erſte Pflicht der Darſtellerin
iſt, da vor Allem ſteht Clarg Ziegler auf unerreichter Höhe ſchau-
ſpieleriſchen Könnens, gerade da liegen der großen Künſtlerin allergrößte
Vorzüge. Und deshalbiſt die Rolle der Sappho wie eigens für ſie geſchrieben.
Denn, wie einer unſerer bedeutendſten Dramaturgen treffend ſich aus
drückt, in Grillparzers Tragödie Sappho (übrigens dem zweitälteſten
Bühnenwerke des großen Oeſterreichers) herrſcht bereits jene eigen
thümliche kontemplative Ruhe, die Grillparzer auch in der heftigſten
Bewegung der innern und der äußeren Handlung nicht verläßt, jenes
klaſſiſche Maß, das doch niemals ſtarr und kalt wird. Hier ſchreiten
ſie ſchon, ſeine herrlichſten Geſtalten, ſtill und bewegt, belebte
Galatheen, durch deren Marmoradern das warme Blut rinnt.
Und fürwahr, eine vollendetere Darſtellerin der Sappho hat es wohl
ſeit 1818, wo das Grillparzer'ſche Werk im Wiener Burgtheater mit
der berühmten Sophie Schröder in der Titelrolle zum erſten Male
über die Bretter ging, noch niemals gegeben. Wie königlich war
dieſe Sappho innerlich und äußerlich! Wie ſuchten ihre ſchönen klugen
Augen, welche die Fürſten und Großen ihres Landes zu ihren Füßen
geſehen, mit demüthiger Sehnſucht nach einem Liebesblick des uner
fahrenen Jünglings, der ſie wohl wie eine Göttin ehren, aber nichtwie ein Wenſchentind ſeinesgleichen lieben kann, wie ſah man
in dieſen Augen, in dem Zucken des ſtolzen Mundes, in den maje-
ſtätiſchen Bewegungen ihres Körpers vie raſtloſe Pein quälender Un
gewißheit, die allmählich zu der fürchterlichen Gewißheit wird, daß
ſie um einer Sklavin willen verſchmäht iſt. Wie wunderbar drückt
ſich ſchließlich in ihrem Blick, in ihrem ganzen Mienenſpiel der ſchwere
Kampf aus mit ſich ſelbſt, in dem ſie ſich beſiegt in dem ſie ſich
wiederfindet. Bezaubernd tönt die Muſik ihrer Stimme,
die ſo herrlich die Pracht der Griilparzerſchen Verſe wiederſpiegelt,
und verliert im Zorn ebenſo wenig wie in der Klage ihren ſüßen,
beſtrickenden Ton, der in den Worten ſtiller Wehmuth auch dem
härteſten Menſchen die Thräne der Rührung ins Auge treibt. So
hauchte Clara Ziegler dem prachtvollen Marmorbilde der
griechiſchen Dichterin warmes, edles Leben, eine wahrhaft
ſchöne Seele ein, ſo zeichnete ſie uns die Grillparzerſche
Sappho innerlich und äußerlich, ganz den Jntentionen des
Dichters entſprechend, mit unvergleichlicher Meiſlerſchaft. Unſre
heimiſchen Künſiler machten dem berühmten Gaſt alle Thre ſomont

inald als Phaon, wie Frl. Wagner als die zarte, lied-
liche Melitta verdienen die größte Anerkennung. Auch die kleinen



R n waren genügend beſetzt. Das Enſembleſpiel war ein recht
es. Der DekorationsTon der Scene in ſeiner Einfachheit überaus
mungsvoll. Apropos. Wann iſt bei ld's große Wäſche
Die Trifots des Herrn Rinald haben dieſelbe nämlich ſehr nöthig.

Prozeß PlackSchweinhagen.
VI. Tag.

Zeuge Geheimer Kommerzienrath Rüſſel, welcher über die
Dornnunder Union auszuſagen hat, bekundet, daß von Gründungs-
ſchwindel nicht die Rede ſein könne. Der Angeklagte Plack kommt
wieder auf die Rumäniſche Eiſenbahn Aktiengeſellſchaft zu ſprechen.
Das Reichsgericht habe in der Negozeſſion der Eiſenbahn an die
Fürſtlich rumänifche Regierung einen unzuläſſigen Akt gefunden.
Der Zeuge giebt zu, daß ein Mitglied des Aufſichtsraths der Rumä-
niſchen EiſenbahnAktiengeſellſchaft, Ludwig von Kaufmann, aller
dings die Klage wegen Ueberlaſſung der Bahn an die Regieruug an

eſtrengt habe. Dieſe Klage ſei in zwei Jnſtanzen abgewieſen, am
Reichsgericht aber aus theoretiſchen Gründen zugelaſſen worden. Das
Reichsgericht habe aber ſelbſt zugegeben, daß dieſe Entſcheidung
praltiſch nicht durchführbar ſei. Auf Antrag des Staatsan-
walts Müller II. wird feſtgeſtellt, daß dieſe ganze Reprozeſſions
angelegenheit in das Jahr 1880 fällt. Da nun aber Dr. Miquel
überhaupt ſchon 1876 aus der Diskonto Geſellſchaft definitiv ausge
treten iſt, ſo kann dieſe ganze Sache auf den Finanzminiſter abſolut
keine Beziehung haben. Damit iſt die Sache erledigt. Kommerzien-
rath Schwabach, der Mitinhaber der Firma Bleichröder, bezeichnet
die Proviſton von 4 pCt., welche der Rumäniſchen Eiſenbahn-
Geſellſchaft gewährt worden ſei, als einen ſehr billigen Satz. Der
Zeuge tritt nach dieſer kurzen Ausſage nochmals vor, um in ſcharfer
Weiſe die alte Behauptung von dem Meineid des Herrn von Bleich-
röder zu widerlegen. Dieſe ſchwere Anſchuldigung ſei ſowohl von
dem Staatsanwalt als auch von dem Oberſtaatsanwalt als völlig
unbegründet zurückgewieſen worden, der Vorwurf ſei um ſo ver
werflicher, als er ſich gegen einen Todten richtete. In der Broſchüre
Placks iſt auch von dem Börſenſpiele die Rede, es heißt da: „Als
Finanzgenie kennt Herr Miquel dieſe Rechnung ebenſo gut wie ich,
er kannte ſie ſchon bei Gründung dieſes Jnſtituts, als ich noch auf
der Schulbank ſaß. Deshalb kann er auch garnicht leugnen, daß er
den von mir angeführten Zweck: Auswucherung des deutſchen Volks
in allerſchlimmſter, weil verſteckter, hinterliftiger Art, verfolgt hat
von Anfang ſeiner politiſchen Thätigkeit als „Volksvertreter“ bis auf
den heutigen Tag u. ſ. w.“ Es iſt dann auch von dem Schwindel
an der Fondsbörſe die Rede. Die Angeklagten ſuchen nachzuweiſen,
daß dieſe Stellen begründet ſeien, und daß vor allen Dingen
thatſächlich ein betrügeriſches Börſenſpiel nach beſtimmter
Methode beſtehe. Es ſind deshalb zwei Zeugen geladen, welche
unabhängig von einander Broſchüren über das Vörſenſpiel
geſchrieben haben. Der erſte Zeuge iſt Dr. Kolk, welcher erklärte,
daß er ſelbſt an der Börſe geſpielt, weder verloren noch gewonnen,
aber genau beobachtet habe. Er ſei zu der Ueberzeugung gekommen,
daß thatſächlich eine beſtimmte Schwindelmethode beſtehe, und daß
es eine Bankgruppe gebe, welche die Courſe beliebig fallen und ſtei-
gen laſſe. Thatſächliche Beweiſe kann der Zeuge nicht beibringen,
er beruft ſich deshalb auf andere Sachverſtändige und die Tabeillen,
welche er in ſeiner Broſchüre aufgeſtellt habe. Er iſt der Anſicht,
daß ſolche Courstabellen von den Eingeweihten ſchon vor den Börſen-
terminen gefertigt werden können. Der zweite Zeuge iſt ein Kauf
mann Weber, welcher bekundet, er habe ſich im Auslande längere
Zeit aufgehalten, ſei dann zurückgekehrt und habe ſein ganzes Ver
mögen an der Börſe verloren. Dadurch ſei er auf den Gedanken
gekommen, dem Vörſenſpiel doch einmal etwas näher auf den Grund
zu gehen. Er habe geſehen, daß die Bankiers kleine Büchelchen führ-
ten. Eines Tages habe nun ein VBankier, der vor ihm geſtanden,
ein ſolches Buch fallen laſſen. Er habe es aufgehoben und geſehen,
daß in dem Buche Notizen mit rother und ſchwarzer Tinte eingetra-
gen waren. Er habe ſich dieſe Nummern gemerkt und gefunden,
daß dieſe betreffenden Papiere am Ende des Monats in Liquidations-
cours gerathen waren. Wenn nun der Vankier dies am Anfang
eines Monats ſchon wiſſe, daß am Ende deſſelben Monats ein
Papier den Liquidations Cours habe dann müſſe es doch
wohl eine geheime Verbindung geben, die die Courſe beeinfluſſe und
ſie überhaupt vollkommen in der Hand habe. Er ſei dadurch zu neuen
Studien angetrieben worden und habe auch gefunden, daß volle Ge-
heimſchaft beſtehen müſſe. Wenn Jemand einen Bauernfänger ab
faſſen wolle, dann müſſe man ſich etwas „vom Lande“ ſtellen, damit
kein Verdacht entſtehe. Er habe das gethan und ſoviel erfahren, daß
er ſich zutraue, die Kurſe auf 6 bis 8 Tage vorausberechnen zu
können. Der Erſte Staatsanwalt fragt, warum denn der
Zeuge nicht ſpiele, wenn er wirklich die Courſe auf ſo lange Zeit be
rechnen könne, er müſſe ja dabei doch ſehr ſchnell reich werden können.
Der Zeuge meint hierzu, daß er doch nicht das Material ſo zur Ver
fügung habe (Heiterkeit.) Es erfolgte nun die Vernehmung des
Bücherreviſors Töpfer. Der wichtigſte Theil des Gutachtens iſt
die Feſtſtellung, daß Dr. Miquel als Mitglied der Dislkonto-Geſell-
ſchaft nicht ſpekulirt haben kann. In den Büchern ſei überhaupt von
Spekulationen nichts zu finden, nicht ein einziges Differenzgeſchäft
ſei aufzufinden. Plack, der ſich heute viel ruhiger beträgt, richtet an
den Sachverſtändigen ſehr zahlreiche Fragen, um dadurch Feſt
ſtellungen über die Beziehungen der Diskonto- Geſellſchaft zu ver
ſchiedenen anderen Geſellſchaften zu machen. Plack iſt auch der An
ſicht, daß ein „reelles“ Geſchäft der Rumäniſchen Eiſenbahn Aktien
Geſellſchaft Darlehen unter erheblich billigeren Bedingungen gegeben
haben würde, als dies von der Diskonto Geſellſchaft geſchehen ſei.
Er beantrage deshalb, daß noch ein anderer Bankier
darüber gehört werde, unter welchen Bedingungen dieſer
das Darlehen wohl gegeben haben würde, es werde ſich
dann auch ſofort herausſtellen, daß die Tendenz derDiskonto Geſellſchaft eine wucheriſche geweſen ſei. Der Angeklagte
erregte mit dieſen Ausführungen eine ſtürmiſche Heiterkeit. Der An-
geklagte Plack ſtellt dann noch unter Beweis, daß die Bilanzen der
Rumäniſchen Eiſenbahn Aktiengeſellſchaft gefälſcht ſeien. Der Ve
weis iſt jedoch nicht zu führen. Plack beantragt dann die Ver
leſung eines Protokolls über eine Aufſichtsrathsverſammlung aus
1878. Der Erſte Staatsanwalt beantragt die Ablehnung dieſes
Antrag, damit dem Angeklagten endlich zu Gemüthe geführt werde,
daß er ſich in dem Rahmen der Anklage zu bewegen habe. Der
Antrags Placks wird abgelehnt. Schweinhagen regt dann die Frage
der Braunſchweigiſchen Eiſenbahn- Verkäufe an. Es wird ihm vor-
gehalten, daß er ja in ſeinem Briefe an den Finanzminiſter ſelbſt
ſeine Behauptungen für unrichtig erklärt habe. Der Brief wird ver
leſen, und Schweinhagen meint nun, daß er nicht Abbitte geleiſtet habe,
er habe dem Miniſter nur einen Vergleich angeboten. (Stürmiſche
Heiterkeit. Selbſt die Mitangeklagten machen ſich über die Reden
Schweinhagens demonſtrativ luſtig Schweinhagen ſtellt dann
einen ſehr umfangreichen Beweis Antrag auf Ladung mehrerer
Zeugen aus Braunſchweig. Der Erſte Staatsanwalt bittet, dieſen
Antrag abzulehnen, und der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung
zurück. Der Gerichtshof beſchließt nach Beendigung der Berathung,
dem Antrage Schweinhagens ſtattzugeben und zum 16. d. Mts. die
Zeugen Kummel, Kattersberg aus Braunſchweig und den Königl.
Staats und Eiſenbahnminiſter v. Maybach telegraphiſch zu laden.
Von der Firma Krauſe iſt inzwiſchen der Prokuriſt Höhne erſchienen
und giebt an, daß im Jahre 1873 bei vollſtändig ſicheren Kunden
Darlehen und Lombarden zu 6 reſp. 7 gegeben worden ſeien. Bei
unſicheren Kunden würden die Prozente ſich erheblich höher belaufen
haben und mit der Rumäniſchen Eiſenbahn- Aktiengeſellſchaft würde
das Bankhaus kein Geſchäft gemacht haben, da es ſich um eine hohe
Summe und um ein hohes Riſiko handelte. Plack erklärt, daß er
an die Direktoren der Rumäniſchen Eiſenbahn Aktiengeſellſchaft,
Kommerzienräthe Nitze und Ottermann eine Reihe Fragen zu
ſtellen habe. Der Angeklagte iſt nämlich im Beſitz der von
dem Kaſſenboten Meißner der Geſellſchaft geſtohlenen Akten. Er
will nun darthun, daß die Geſellſchaft die Preſſe beſtochen habe, um
rer Notizen der Oeffentlichkeit zu übermitteln. Direktor
ttermann giebt an, daß von Gehlſen gegen die Rumäniſche

Geſellſchaft ein Erpreſſungsverſuch vorgenommen worden ſei. Natür
lich habe er den Mann, den Schubiack, der ihm das Manuſkript,

dann den den

denn auch die Schritte berathen, die g

in die Zeitung kommen ſollte, überbrachte, abgewieſen unda mit Hr. Micuel beſprochen. Mit dieſem habe er
egen die Ereigniſſe zu thun

ſeien. Man könne doch darin keine Beeinfluſſung der Preſſe finden,
ſondern nur eine Abwehr einer man müſſe fich doch gegen
ſolchen Hallunken wehren können. Der Angeklagte iſt wüthend und
der Zeuge meint: „Mein Gott, mit dem Hallunken habe ich dochgarnicht den Angeklagten gemeint!“ (Stürmiſche Heiterkeit.) Zu

morgen wird der n geladen. Die heutige W wardamit beendet und die Verhandlung wurde auf morgen 11 Uhr
vertagt.

Gerichtszeitung.
Gera, 15. März. Die Verhandlung in dew Pro eſ ſe

der Geraer Handels und Creditbankim Konkurſe
gegen den früheren Aufſichts rath wegen Erſtattung
des durch dieſen verurſachten chadens fand vorgeſtern
und geſtern ſtalt. Der Prozeß wird, da ſich Fabrikant G. Bauer, Juſtizrath
Sturm, ſowie die Luboldſchen und Remyſchen Erben durch
Zahlung von 1 115000 A. mit dem Konkursverwaltee verglichen
haben, nur noch gen den Fabrikanten Lenk in
Lengefeld im Voigtland, Konſul Kinder und Kaufmann
Pen zig in Dresden geführt. Nach dem Gutachten des Herrn O.
de Meville in Dresden, das vorgeſtern erſtattet wurde, kann wie
die „M. Z.“ mittheilt, kein Zweifel mehr ſein, daß die Regreßpflicht
des früheren Aufſichtsrathes anerkannt wird. Herr O. de Meville
bekundete, daß vom Beginn ſeiner Thätigkeit bei der Handels und
Kreditbank an Roßbach Börſen- und Spekulationsgeſchäfte in
immer größerem Umfange gemacht habe, ſo daß ſeine, Schulden an
die Bank in die Millionen hineingingen. Würden die mit der Re
viſion betrauten Aufſichtsrathsmitglieder die Bücher nur einigermaßen
angeſehen haben, ſo hätten ſie die enormen Poſten auf den Konten
Roßbach, Martini und Zetſche finden und dann auch unverweilt die
Thätigkeit Roßbachs aufdecken müſſen. Es müſſe wunder nehmen,
daß fein Aufſichtsrathsmitglied je ſich die Bücher in gehöriger Weiſe
angeſehen habe. Evenfalls könne man ſich nicht genug darüber wun-
dern, daß es den Reviſoren nicht aufgefallen iſt, daß ihnen keine
Gerger Wechſel vorgelegt wurden, trotzdem die Hank ſo viel mit Gera
zu thun hatte. Die Reviſoren mußten ſich die Wechſel vorlegen
laſſen und hätten da die großen Depotwechſel Roßbachs e. in die
Hände bekommen. Die Einrede, daß man eine genaue Prüfung der
ſämmtlichen Bücher und Beſtände nicht habe vornehmen können, um
nicht das Geſchäft zu ſtören, ſei nicht ſtichhaltig. Die genaue Prü-
fung konnte in drei Tagen ganz gut beendet ſein und hätte eine Ge
ſchäftsſtörung in keiner Weiſe mit ſich gebracht. Alles in Allem ſei
der Auffichtsrath ſeit 1884 ſchuld daran, daß die Gläubiger und Ak
tionäre der Bank ſo ſchwer geſchädigt wurden. Das eingehende
Gutachten des Herrn Conſentius aus Leipzig ſpricht ſich in gleichem
Sinne aus und enthält außerdem noch die rechneriſchen Unterlagen
für den Umfang, in welchem die einzelnen Aufſichtsrathsmitglieder
zu Schadenerſatz heranzuziehen ſind. Das Urtheil ſelbſt wird dem
nächſt gefällt werden.

Sport.
Lientnaunnt Graf Königemarck von den Königs-Ulanen

hat einen bemerkenswerthen Diſtanzritt von Hannover nach Magde-
burg ausgeführt. Er ritt am 8. d. M. früh 4 Uhr auf einer eng
liſchen Halbblutſtute ab, machte in Königslutter, etwa der Hälfte des
Weges, eine halbſtündige Futterpauſe und langte um 6 Uhr Abends
alſo nach 13 Stunden, wohlbehalten in Magdeburg an, nachdem
er 170 Kilom. zurückgelegt hatte. Den ganzen Weg über trabte er
und ſaß ab, ſobald die Stute auf Pflaſter kam, wo ſie Schritt gehen
mußte. Nach der Ankunft in Magdeburg fraß die Stute ſofort und
mit gutem Appetit, zeigte auch nicht die mindeſte Spur von Ermü-
dung. Sie litt vor dem Ritt an Hitzpickeln, die noch dazu am letzten
Tage aufgegangen waren, hatte jedoch unterwegs keinerlei Beſchwer-
den und auch nachher keine Verſchlimmerung. Graf Königsmarck
ſelbſt hatte auf dem langen und anſtrengenden Ritte außer einem
Glaſe Milch und einem kleinen Glaſe Rothwein nichts genoſſen.
Seine Leiſtung muß als eine ganz hervorragende bezeichnet werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umngegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Magdeburg, 15. März. Eine ſozialdemokratiſche
Verſammlung am geſtrigen Abend machte ſich über die Frage
ſchlüſſig, ob der Boykott gegen die hieſigen Brauereien c.
noch weiter aufrecht erhalten werden ſolle oder nicht. Da die Ab-
ſtimmung durch Handaufheben zweifelhaft blieb, wurde ſchließlich ent
gegen vielen anderen Anträgen der Antrag auf Stimmzettel-
Abſtimmung angenommen. Für dieſe Abſtimmung wurde eine
Kommiſſion von 20 Mitgliedern gewählt. Die Abſtimmung, die bis
zur Feſtſtellung des Ergebniſſes etwa eine Stunde Zeit in Anſpruch
nahm, wurde in der Weiſe vorgenommen, daß ſämmtliche Anweſende“
den Saal verlaſſen und beim Hinausgehen an der Thür ihre Stimm-
zeltel an die dort ſtehende Kommiſſion abgeben mußten. Der Eintritt
in den Saal erfolgte auf der entgegengeſetzten Seite und zwar durfte
der Erſte erſt wieder eintreten, als der Saal vollſtändig leer war.
Als der Saal wieder gefüllt war, ſtellte die Kommiſſion in einem
Nebenzimmer das Ergebniß feſt. Während dieſer Zeit hielt der in
zwiſchen aus Berlin eingetroffene ſozialdemokratiſche Reichstags
aſigeordnete Klees einen Vortrag über die Stellung der Sozial
demokraten zu dem deutſchruſſiſchen Handelsvertrage. Nach Be
endigung dieſes Vorkrages wurde das Ergenniß der Abſtimmung be
kannt gegeben. Es hatten ſich 595 für Beibehaltung des Boyfkotts,
557 dagegen ausgeſprochen. Einer Mehrheit von 38 Stimmen ver-
dankt der Boykott ſeine Fortſetzung. Die Verſammlung gab aufs
Neue einen Beweis für die Spaltungen, die in der ſozialdemokratiſchen
Partei vorhanden ſind. Es kam manchmal zu ſehr gehäſſigen Aus
drücken. Ebenſo zeigte ſich aber auch, daß der Boyfott ohne jeden
Werth iſt, und ſicher iſt, daß die meiſten „Genoſſen“ nach dieſer
Abſtimmung ſich noch viel weniger um den Boykott kümmern werden,
als bisher.

Patente haben angemeldet: auf eine Nollbahnwaage mit
Vorrichtung zur genauen Abwägung und zur Zählung der Wägungen:
Firma Gebrüder Böhmer in Magdeburg-Neuſtadt auf einen
Strohbinder für Dreſchmaſchinen Firma Fr. Dehne in Halber
ſtadt auf eine Vorrichtung zum Entfernen feſter Stoffe aus Ab-
wäſſerrinnen oder Kanälen: Otto Riemann in Magdeburg-
Neuſtadt auf eine Vorrichtung zur Herſtellung von Blumentöpfen:
A. Leſſe in Bitterfeld.

Leipzig, 15. März. Die Oſtermeſſe 1894 beginnt für
den Großhandel am 2. April, für den Kleinhandel am 9. April und
endet am 28. April.

Bad Jprnrg, 15. März. Jn der vorgeſtrigen Gemeinde
rathsſitzung legte der GemeindeVorſteher Landwehr das Geſetz be-
treffend ſtädtiſcher Verfaſſung an die Gemeinde Bad Harz-
burg vor. Das Gehalt eines Bürgermeiſters wurde auf 2000
und 400 Zuſchuß für Haltung eines Bureaulokals feſtgeſetzt und
beſchloſſen, die Stelle öffentlich auszuſchreiben. Etwaige Meldungen
ſind innerhalb 10 Tagen bis zum 24. März einzureichen. Jn der
darauf folgenden Wahl von zwei unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern
W Vorſteher Landwehr und Geh. Baurath Schneider
gewahlt.

Weimar, 15. März. Prinz Bernhard von Sachſen-
Weimar iſt geſtern bei einer Ausfahrt aus dem Wagen geſtürzt.
Die Verletzungen ſind glücklicherweiſe nicht bedeutend.

Neudorf i. A., 15. März. In voriger Woche machte die
Direktion der anhaltiſchen Blei und Silberwerke den Arbeitern durch
Anſchlag bekannt, daß ſie fich nach anderer Beſchäftigung umſehen
möchten, da vorausſichtlich der Betrieb eingeſtellt werden würde.
Nachdem nun ſchon die Ortsvorſtände der betheiligten Gemeinden
(Neudorf, Harzgerode, Lindenberg) bei Herzoglicher Regierung in
Deſſau um Hülfe vorſtellig geworden ſind, fand jetzt in Neudorf eine
Arbeiter- Verſammlung ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, in einer
Petition Herzogl. Regierung um Hilfe zu bitten.

Wetterbericht vom 15. März.

Wetter T emp.C,Barometer Wind
Belmullet 752 SVW ſchwach wolkig 4Aberdeen 748 V leicht heiter 3Cork Queen 754 NW heiter 6Cherbourg 746 WRMW ſta bedeckt 7aris 748 S leiſer us bedeckt 2le d'Aix 753 XV. ſta 9izza 748 BV leicht halb bedeckt 5elder 750 So leiſer Zug wolkenlos 2
ylt 750 ſtill heiter 2Hamburg 752 So leiſer Zug halb bedeckt 2

Münſter 750 So leicht wolkenlos 1Karlsruhe 751 V leicht heiter 1Wiesbaden 751 SV leiſer Zug bedeckt 1München 750 ſtill Schnee 9Chemnitz 752 ſtill bedeckt 3Berlin 752 SW leiſer Zug wolkig 3Swinemünde 751 SW leicht Nebel tBreslau 753 V leicht Regen 4Neufahrwaſſer 752 So leiſer Zug wolkig 3
Memel 752 S leicht bedeckt 3Wien 7 W leicht Regen 3rrieſt 747 ſtill Regen 9hriſtianſund 741 SSW mäßig heiter 3Kopenhagen 753 SW leiſer Zug halb bedeckt 3
Stockholm 747 SW leicht wolkenlos 3Haparanda 740 OSO mäßig bedeckt 1Petersburg 753 SSO leicht Schnee 9
Moskan 769 OSo leiſer Zug bedeckt 13

Aus der Provinz Sachſen nud den angrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor:

Halle a. S. und Saalkreis, 15. März. Nach einer ziem-
lich kühlen Nacht, in der es in den Morgenſtunden ziemlich ſtark ge
reift hatte, zeigte das Thermometer heute Morgen nach 7 Uhr

39 R. Bei klarem Himmel wehte ſchwacher Wind aus SW.
Mittags ſtieg das Thermometer auf 89 R, um bis nach 4 Uhr
nur wenig zurückzugehen. Nachmittags bewölkter Himmel. Wind-
richtung mehr nach O.

Schönebeck, 15. März. Nach den vorhergegangenen windigen
und kühlen Tagen haben wir heute ſtilles, ſonniges Frühlingswetter
bei ſüdlicher Windrichtung.

Herzberg (Elſter), 15. März. Abwechſelnd bewölktes, zeitweiſe
aufheiterndes Wetter. Nachts kühl, am Tage etwas wärmer. Ziem-
lich windſtill.

Querfurt, 15. März. Heute etwas kühles, ruhiges Wetter,
Bewölkter Himmel, Oſtwind. SErfurt, 15. März. Heute früh Reif, tagsüber ziemlich mild,
theilweiſe bedeckt, faſt windſtill.

Nordhauſen, 15. März. Nachts Froſt; am Tage milder,
„bei zunehmender Bewölkung friſcher Wind und Sprühregen.

Coburg, 15. März. Das Thermometer zeigte heute Vor-
mittag 10 Uhr auf dem Schloßplatze 5 R. Das Wetter iſt auch
heute prächtig.

Arnſtadt, 15. März. Heute Morgen leichter Froſt, eiwas
windig bei Südoſtluft, ſonſt trocken und freundlich.

Aus dem Abgeordunetenhauſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

38. Sitzung vom 16. März, Mittags 1 Uhr 10 Min.
Bei der Berathung des Sekundärbahngeſetzes bemerkt Chriſten,

mit der Erklärung des Eiſenbahnminiſters, daß weitere Bahnen, auch
wenn ein Verkehrsbedürfniß vorliege, nur dann gebaut werden könnten,
wenn ſich ſofort eine Rente erwarten laſſe. Damit ſei der
frühere Standpunkt der Eiſenbahnverwaltung verlaſſen, ſie ſtelle
ſich damit auf die Liſte der Unternehmer. Auch müſſe die Kom-
miſſion jedesmal prüfen, ob nicht noch ältere Projekte vor-
lägen, wie die von der Regierung vorgeſchlagenen. Er halte es für
nothwendig, daß im nächſten Jahre die Sekundärbahnvorlage von
einer aus Vertretern der verſchiedenſten Landestheile gewählten Kom-
miſſton einer Vorprüfung unterzogen werde. Geheimrath Migge
erklärt, die Eiſenbahnverwaltung denke gar nicht daran, von ihren
früheren Grundſätzen bezüglich der Anlegung neuer Bahnen, abzugehen,
auch die jetzige Vorlage halte die Bahn für abſolut keine Rente ver
ſprechend, die nur zu Meliorationszwecken gut ſind, halte überhaupt
daran feſt, daß in erſter Linie die Bahnen aus Meliorationsgründer
erbaut werden müßten.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 16. März. Reichstag. Am Bundesrathstiſch: Caprivi,

Marſchall, Bötticher, Poſadowsky und Heereman. Auf der Tages-
ordnung der ruſſiſche Handesvertrag. von Heyl (natl)
ſpricht gegen den Handelsvertrag und begründet die ablehnende
Haltung der Majorität der nationalliberalen Partei
damit, daß man an eine Beſſerung der Verhältniſſe trotz
der Befürwortung des Vertrages durch die verbündeten
Regierungen nicht glaubt. Die ſchwankenden Valuta-Ver-
hältniſſe dieſes Landes, mit dem wir einen Handelsvertrag ſchließen
wollen, erſcheinen wenig vortheilbringend für unſere Jnduſtrie. Die
Export Induſtrie kann für das Vaterland nur dann eine lohnende
ſein, wenn neben derſelben eine blühende Landwirthſchaft
beſteht (Beifall rechts). Heere man (Centr.) ſpricht für
den Vertrag, da alle übrigen Grenzen geöffnet ſeien, ſo
läge kein Grund vor, gerade dieſe bedeutenden Gebiete
für die heimiſche Induſtrie zu verſchließen und er glaubt
nicht, daß der ruſſiſche Vertrag die Landwirthſchaft ſo ſchwer ſchä
digen werde. Dagegen habe die Regierung die Pflicht jetzt andere
Mittel und Wege zu ſuchen um der Landwirthſchaft nach Mög-
lichkeit zu helfen.

Berlin, 16. März. Graf KanitzSchlochau legte ſein
Reichstagsmandat nieder. (Graf Kanitz gehörte der deutſch
konſervativen Partei an, war Mitglied des Reichstages ſeit
dem vorigen Jahr; ſein Bruder iſt der bekannte Führer der
Deutſchkonſervativen.)

London, 16. März. Unterhaus. Jn der Diskuſion
bezüglich der Nachtragskredite für das Matabele
land erklärt Buxton, man beabſichtige, das Matabeleland unker
3 Adminiſtratoren zu ſtellen. Die Südafrikaniſche Geſellſchaft
iſt mit Zuſtimmung Englands ernannt.

London, 16. März. Jnfolge der Niederlage der Negiermmg
am Dienſtag durch die Annahme des Amendements Labouchere
haben der „Daily News“ zufolge einige Miniſter die Abſicht,
ihr Amt niederzulegen und haben hiervon nur Abſtand ge
nommen, weil ſie ſich erſtens kaum verſtändigt haben und
zweitens, weil eine Wiederholung derartiger Umſtände die Re
gierung entweder zurücktreten heißt oder eine Auflöſung des
Parlaments herbeiführt.

London, 16. März. Lord Spencer ſchlägt vor, den
Marineetat pro 1894——95 um 3 126 000 Pfd. Sterling, alſo au
17 366 000 Pfd. Sterling zu erhöhen. Das Flottenperſon
oll um 6700 Mann vermehrt werden, der Bau von 7 Schlacht
chiffen J. und 6 Kreuzern I. Klaſſe, ſowie zweier Korvetten

oll beginnen. etParis, 16. März. Die Polizeipräfektur, erkä
offiziell den Anarchiſten Pauvel als den Urheber des
Attentats in der Magdalenenkirche.BuenosAyres, 16. März. Nach Meldungen aus So
Farnn nahmen die Aufſtändiſchen unter General Saraiba die

Feſtung Jtabar, welche mit 3000 Mann kapitulirte.
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Beſtellungen
auf die

„Halleſche Zeitung
für Halle und Giebichenſtein

für das zweite Vierteljahr
anßer von den Zeitungsausträgern entgegengenommen von den

erren:
Lothar Klüpseh, Große Ulrichſtraße 19.„Seumarkt-Drognerie“, Röhling Trovsech. Ecke Bernburger

und Albrechtſtraße.
Julius Homann, Breiteſtraße 24.
F. Lankus, Materialwaarengeſch., Gütchenſtr. 14, Ecke WuchererſtraßeFranz Strempel, Alte Promenade e und Ecke Merſeburger und König-

ſtraßSsehult Liebusch, M agdebingeete. 63, Ecke Marxienſtraße.
Paral Mertens Glauchaerſtraße 40.
A. Vriebns, Materialwaarenh., Ecke RobertFranz u. Fürſtenthalſtraße.
Jul. HIcinert t Zwingerſtraße 15.
G. Neumann, Steinweg 24.
Carl Rosenlöcher, Spitze 15.
B. R. Wetzel, Alter Markt 36.
Paul Grimm. Kleinſchmieden 7.
August sSchmeil, Burgſtraße 17.
B. Clausius, Gr oße Brunnenſtraße 9.

i der allein Zeitung.
7 r r rSee v e

S

Rohr-Latten, Rohr-Draht, Decken-Leisten,

e fernere KRheinl. Schwemmsteinefür DBeceken-Gewölbe ete.,

Torf-Streu- u. Torf-Mull,
Grotten -Tuff-Steine,

S Granit-, Sandstein- u. Cement-Treppen-Stufen
e a bestons und prois werth
S Bd. TinokKe Ströfer,
e HhALLE a. S.,Baumaterialien-Iandlinang,

W Sopden, Rohr- Haben u, Rohr- Nägel e

(10538

r 2e e

435 d 9 e h rS a e e J n ci m S 7 e 7 W 2 r JAnnſiche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Entwurf des Haushaltsplanes für die Kämmerei- Verwaltung

pro April 1894 95 wird, gemäß dem s 66 der Städteordnung vom
30. Mai 1853, in der Zeit vom 16. bis 24. d. Mks. in unſerer Kalkulatur, Rath-
hauszimmer Nr. 14, zur Einſicht der hieſigen Einwohner ausliegen.

Halle a. S., den 14. März 1894.
Der Magiſtrat.

gez. Staude.

Vekaunntmachung,
betreffend die Nachmittagspanfen der in Spinnereien beſchäftigten

jugendlichen Arbeiter vom 8. Dezember 1893.
Auf Grund des S 1390 der Gewerbeordnung hat der Bundesrath die nach-

ſtehenden
Beſtimmnungen, betreffend die Nachmittagspanſen der in Spinnereien
beſchäftigten jngendlichen Arbeiter,

erlaſſen.

In Spinnereien, welche der O rlspolizeibehörde angezeigt haben, daß ſie von
der durch dieſe Beſtimmungen nachgelaſſenen Ausnahme Gebrauch machen wollen,doef die für jugendliche Arbeiter durch S 136 Abſatz 1 der Gewerbeordnung vor-
geſchricbene Nachmittagspauſe am Sonnabend ſowie an Vorabenden der Feſttage
unter folgenden Bedingungen wegfallen:

1. an denjenigen Tagen, an welchen die Nachmittagsvauſe fortfallen ſoll, darf
die Arheitszeit der jugendlichen Arbeiter nicht länger als neun und einehalbe Stunde und nicht über fünf ein halb Uhr Nachmittags dauern und
nach der Mittagspauſe vier Stunden nicht überſchreiten,
an dieſen Tagen muß den jugendlichen Arbeitern geſtattet werden das
Veſperbrot während der Arbeit ein zunehmen.

I.

t

In Spinnereien, welche von den vorſtehenden Beſtimmungen Gebrauch machen
wollen, iſt in Räumen, in denen jugendliche Ar beiter be ſchäfti gt werden, nebe en der
nach 8 138 Abſatz 2 der Gewerbeordnung auszuhängenden Tafel eine zweite Tafel
auszuhängen, welche in deutlicher Schrift die Beſtimmungen unter 1 wiedergiebt.

III.
Vorſtehende Beſtimmungen treten mit dem Tage der Verkündung in Kraft

und haben bis zum 1. Januar 1904 Gültigkeit.
Berlin, den 8. Dezember 1893.

Der Stellvertreter des Reichskauzlers.
gez. von Bötticher.

der Waſſerzuführung.
Reſervoiranlage in

Unterbrechung
Zur Vornahme von Arbeiten an den Rohrleitungen derder Thurwſtraßte muß

Sonntag, den 18. d. Mts. von früh 8 ihr ab die Waſſerzuführnng
für die untere Stadt auf einige Stunden unterbrochen werden.

Hiervon werden betroffen die weſtlich von der Thurm und Liebenauerſtraße,
dem Steinwege, der Ranniſchenſtraße, dem Gr. und Kl. Berlin, der Gr. Märker
ſtraße, dem Markte, der Gr. Ulrichſtraße, der Geiſt- und Bernburgerſtraße belegenen
Stadttheile. Den Grundſtücken wird während dieſer Zeit das Waſſer fehlen, auch
läßt ſich eine Trübung deſſelben t h neiden. (10541

Halle a. S., den 15. März 1Die Verwaltung der Gas- und Waſſertverke.

Straßen hat abzugeben

Sonnab. 17. Schlachte
feſt. Früh Uhr Well-

Sofleiſch bei Minna
Bornſchein,Schulſtr.9.

Erſte Neuheiten der Saiſon in
eKinderwagen,

ſowie alle Arten Korbwaaren in größter
Answahl zu wirklich billigſten Preiſen.

Albert Schmidt,
Korbmachermeiſter,

Gr. Steinſtraße 41, unmittelbar nebenWalhalla T Theater.

[10543e. B. V.
Dr. Friedländer'sS

E Peypſin -Salzſänre-Deſſert-Dra-
De geoes gegen Magen- und Ver-
T dannngsbeſchwerden, als das

wirkſamſte Pepſinpräparatempfohlen von Profeſſor Dr. Malen-
vwurg, Profeſſor Dr. Senator,, Ge
heimr. Dr. Strack, Profeſſor Dr.
Jacobsohn, Profeſſor Pr. Som-
merbrodt [9879T Nur echt in Original-Flaçons
J mit der Firma Kronen-Apotheke,

Berlin, da wirkungsloſe Nach-
ahmungen exiſtiren. Flagon A. 1,50
und A. 3, Radlauers Hühner
angenmittel (Salicyleollodium)
bisher unerreicht in ſeiner Wirkung.

Flagon 60 4.Depot in Halle in den meiſten Apotheken.

Bauſtellen
in beliebiger Größe an vier ausgebmner

10177

Franz Vinger, Königſtraße 6.

Verpachtung
von Weiden Heegern.
Die Nutzung der 2,599 ba großen Wei-

denheeger der Rabeninſel ſoll
Mittwoch, den 21. März,

Vormittags 10 Uhr
im Kub blau ſchen Gaſthauſe zu Völl-
berg auf 6 oder 12 Jahre an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. 110516

den 14. März 1894.
Königliche Oberförſterei.

n

Wiesen- Verpachtung.
Die 13 Parzellen Nr. 5 bis 17 der in

Paſſendorfer u. Schlettauer Flur belegenen
domainenfiskaliſchen, eine Fläche von

l 29 ha 55 a 89 qm enthaltenden Wieſen
ſollen, vom 1. Oktober 1893 ab gerechnet,
auf 12 Jahre

Dieustag, den 20. d. Mt8s.,
Nachmittags 2* Uhr

im Schmohl'ſchen Gaſthauſe bei Bahn-
hof Schlettau öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht, liegen aber auch ſchon
jetzt nebſt Karte und Vermeſſungs-Regiſter
bei der unterzeichneten DomainenRezeptur,
Friedrichſtraße Nr. 51, zur Einſichtnahme

aus. [10506Halle a'S., den 14. März 1891.
Königliche Domginen-Rezeptur.

Tuileme.

Jagd Jerpachtung.

Die Nutzung der Jagd auf der

infel ſo (1051Mittivoch, den 21. März,
Nachmittags 3 Uhr

im Kuhblauk'ſchen Gaſthauſe zu Böll
berg auf 6 Jahre unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen an
den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 14. März 1894.
J

—r—«—=TE1 Rittergut im Kreiſe Schle euſingen,
5 Min. v. Stat. ErfurtRitſchenh., nahe
größerer Stadt, 370 Mg. Feld, 100 Mg.
Wieſen, 200 Mg. Wald, gute Gebäude,
Herrenſitz, Park, gute Jagd und Forellen
fiſcherei, herrliche Lage, Erbtheilungshalber

ver ine
1 Rittergut nahe Weimar, 15 Min.

von Station, 520 Mg. vorzügl. Acker,
gute Gebäude, Herrenſitz, gute Lage, Erb-
e n verkänflich.1 Rittergut an Bahn Nordh.-Erfurt,
10 Min. von Station und nahe einer
kleinen Reſidenzſtadt, 615 Morgen guter
Lehmboden, gute Gebäude krankheits-
ha h verkäuflich. [105111 Rittergut an Bahn Nordh.-Erfurt,
10 Min. v. Station, nahe Reſidenzſtadt,
420 Mg. vorz. Acker, gute Gebäude undherrliche Lage Altershalber verkäuflich.

Näheres durch O. A d Weimar.

Saatkartoffeln,
Gloria u. Phöhus,

verkauft C tr. 3 Mark [10346
Rittergut Queis.

S Kartoffeln, S
à Ctr. 1,60 Mk., verkauft [10444

Fr. Mende, Mittelſtraße 4.
2 Domänen- Ceſſionen, nahe Weimar

und Nordhauſen, 730 und 765 Mg. 855

hat nachzuweiſen [10510Adam, Weimar.

hochedel gezogener

Luxus,
in allen Größen und Farben an.

Dieſelben ſtehen unter ſtrengſter

Ich langte mit einem großen Transport

ungariſcher
Reit- und Wagenpferde

(10546

Garantie bei bekannter Reellität

und äußerſt ſoliden Preiſen zum Verkauf.

Halle a. S., Gaſthof „Zum goldenen Herz“,
Mansfelderſtraße 57,

Mahler. Pferdegeſchäft, Wien.

Tar.
Auretiom.

Sonnabend, den 17. ds. Mis., Vorm. 10 Uhr verkaufe ich Geiſtſtraße 39 o

4 gr. Denkmäler (2 Rarmor- u. 2 Grauit

Liützkendorf, 22
Treibriemen

aus nur beſtem rhein. Kernleder ſelbſtge
fertigt empf. ab Lager bis 150 mm Breite,
desgl. ff. Näh u. Binderiemen, Sohl-
leder z. Manſchetten, Riemenverb u. ſ. w.

Reparaturen prompt u. billigſt.

R. Donner, Sattlermeiſter,10436 Halle, Franckeſtraße 18.

Maknlatur
in ganzen Vogen

hat abzugeben
Buchädruckerei

der Halleschen Zeitung.

e Abſchlüſſe
auf Gemüſe und Samenban aller
Art werden zu machen geſucht, ſowie

ein unverh. Gürtner,
welcher im Gemüſe und Samenbau im
Felde tüchtig iſt, bei GewinnAntheil geſ.

NB. Mehrere Hundert CEtr. Kartoffeln
verkäuflich. Gefl. Offerten befördert die
Exped. d. Bl. unter Z. 10201.

2 Reitpferde, firm
geritten, 4 Kutſch-

J pferde, fromm, gut
gefahren, s Arbeits

m——

S pferde ſchwerenSchlages 72 e rierzährge Pferde ſtehen

wegen Nachzucht preiswerth zum Verkauf

Rittergut Köstritz,
Bahnſtat. Leipzig-Gera. [9957

Ein ſehr ſchönes Landgut

von ca. 500 Morgen Acker und Wieſen,
ſehr guter Mittelboden, dicht am Bahnhof,
mit guten Gebäuden, mit lebendem und
totem Jnventar, 7 krankheitshalber
auf 12 reſp. 18 Jahre ſofort ver-pachtet ben Reflektanten erfahren

Näheres durch Fr. Wiüither., Halle a. S.,Olearinsſtroße 4. l 0558
Milchwirthſchafts-Verkauf!!!
Eine ſeit 20 Jahren beſtehende, in beſter

Lage befindliche, ſehr gut nutzbringende
8 Milchwirthſchaft ſoll Familienverhält

niſſe halber zu den eoulanteſten Be-
dingungen äußerſt billig, wie es ſteht
und liegt, bei II Kühen und 1 Pferd
Viehbeſtand, ſofort frei verkauft werden.

G. Chrästel,Molkerei Leipzig, Frankfurterſtr. 8.

300 Etr Eſparſette, Luzerne u. Roth-kleeheu hat noch abzugeben

Carl Gerharät, Cölleda i. Th.
200 Centu. Kleehen
200 Kuhhen500 Pferdehenhat zu verkaufen

Carl Wädelin,
Wismar i. Meiningen.

JNoé-Sommer weizen
in vorzüglicher Qualität hat abzugeben
per 1000 Kilgr. 180 Mark
10548] o. Wagner,

Großbadegaſt b. Cöthen.

D. eFutterrüben,
eingeſänerte Schnitzel, Zuckerrüben-
krant, ſowie 2000 Ctr. Speiſe- und
Fnutterkartoffeln verkauft [10505

B. Vriedrich.
Rittergut Zöſchen (Oberhof).

keimfähig,Rübenkerne, zu verkauf.
Offert. sub R. C. 439 an IIaagen-

stein c Vogler A. G. Halle a. S.
90 2 jährige u. 90 1jähr.
ſchöne geſunde

Hammel
(Rambouillet) verkauft

rung Rittergut Marien-roda b. Sanbach, Bez. Halle.

(10550

Offene und geſuhte

Stellen.

Die Lehrlingsſtelle iſt zu beſetzen.
Zuckerrübenbau, Samenrübencultur, Vieh
zucht. Selbſtgeſchriebenen Lebenslauf an

Oberamtmann Konne,
Nittergut Schlotheim i. Thür.

Station Ebeleben. (16502

Zum möglichſt baldigen Antritt
wird ein Hofverwalter geſucht. Gehalt
nach Uebereinkunft. Nur gut empfohlene
Bewerber wollen Abſchriften ihrer 5
niſſe einſenden an [10551

Domäuenpächter Schnltze,
Uftrungen b. Berga S
Cehrlings- Geſuch

Zum Abril wird für Tuch-
J handlung, Großhandel u. Einzel-
I verkauf ein Lehrling mit Ein-
J jähr. Zeugniß geſucht. Günſtige
J Bedingungen. Wohnung im
J Hauſe.

Carl Lücke Nachr.,
Magdeburg.

Suche einen

H. ehirlimg
mit Schulbildung bis Secunda.

J. EKard FRueller,Buchhandlung und Antiquariat,
Halle a. S., Barxfüßerſtr. 11.

Wirthſchafterin.
Für einen kleinen Haushalt in der Nähe

von Naumburg a. S. wird eine durch
aus zuverläſſige, in der beſſeren Küche er
fahrene Wirthſchafterin in geſetztem Alker
zum 1. April d. J. geſucht. [10503

Offerten nebſt Zeugniſſen und Angabe
der Gehaltsanfprüche ſind unt. Z. 19503
i. d. Exped. d. Ztg. ni ſederzulegen.

Lediger Hofmeiſter ſucht zum 1. April
Stellung. Zeugniſſe ſehr gut, Gehalt nach
Uebereinkunft. Off. bitte unt. Z. 10562
in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Land n. Stadtwirthſchafterinn.,
X Kochmamſells werden geſucht und
X nachgewieſen durch

x Pauline VIleckinger,X 10514] Ranniſcheſtraße 18.

Verwmielſungen

ine herrseh. einger ſehei

iageo
per sofort od. später zu verm. f.

650 Mark 11038
Forsterstrasse 4l.

Händelſtr. 21, Veleta e, 7 Zimm.
Fremdenzimm. Bad, Balk., Erk., Gart. x.
Parterre, 6 Zimm., Freuden n. d
7 len Garten ec., höchherrſchaftl,
1. April od. 1. Juli zu verm. Näh. da.

tVerſenngshalber
BuckauMagdeburg, Schöneb. Str. 96 find
2 Wohnnngen zu 300 u. 180 e
oder 1. April zu verm. llos

2 hochherrſch. Wohunngen

J. und I. Obergeſchoß des Neubaues
Lindenſtr. 47 (Ecke Landwel hrſtraße),
enth. je 8 heizbare Zimm., Erker, Loggia,
Bad u. Nebenräume, 1. Oktober zu velm.
Näheres

Comptoir Lindenſir. 46.

2 St., K., K. u. Zub. an ruhige
I. od. ſp. z. verm. Robert Franzſtr.
gegenüber den Fürſtenthal-Bädern.

17. Grasewesg 17.
Die beſten Kuhkäſe, vorz. im Geſchmack,

ü Schock 2, 2 u. 3 a Mk. F. Starke.
J 0 esen Werkfſtelle ehelle

zu verm. Friedrichſtr. 34.
Far den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87
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